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Volker Drehsen

Geistes wandelnder Altar"
Religionspraktische Folgen der Begegnung VO Frömmigkeit
und Eisenbahn Im 19.Jahrhunde!:

Die eidenschaftliche Auseinandersetzung die auf deutschem BO-
den Tage nach IKOIaUs Im re 183 auf der Strecke Von urn-
berg nach Fürth erstmals In Erscheinung getretiene Isen lleß DEe-
reits den Zeitgenossen epochales Ausmaß erahnen Hier AT
eignete sich NIC NUur eINe revolutionäre Veränderung der außeren LEe-
bensumstände, sondern uch en andel Ihrer Wahrnehmung, eIne
en gleichermaßen des Lebensstils wIe des Lebensgefühls mit
durchaus zwiespältigen Folgen: Fortschritt und Risiken, Angste und
Hoffnungen, Inspirationen und Blockaden In ihrer euphorischen Be-
grüßung tellte SIEe eınen erntel| jener technischen Umwälzungen der
Moderne dar, Von denen leirc Rössler einmal geschrieben hat, daß
SIE vielfaCc als Fortschrittsrepräsentanten “  zum Träger religiöser Hoff-
MUNgen geworden sind): Von ihm werden Jetz! uC eMrNulltes eDen,
Selbstverwirklichung und reinel ErWi (Fortschritt und Sicherheit
als eligion, n G.Rohrmoser E.Lindenlau Hg.) Fortschritt und Si-
chernel Stuttgart 1979.194). Mit der gleichen Vehemenz Der fıel der
Bedeutungsträger „  Iisenbahn  M aus Just denselben Gründen rommer
wWIe säkular-zivilisationskritischer Skepsis anheim Ein Gesam  IC auf
die allgemeinen Umwälzungen des 19.Jahrhunderts J aßt das reIignIs
der Eisenbahn als en exemplarisch aufschlußreiches ema erscheil-
nen, dessen Auswirkungen zunacns NUr thesenhaft SKIZZIE werden
können.
Charakteristische und > DIS heute wirksame Veränderungen n der
Gesellscha und Im v  "Lebensgefühl" des 19.Jahrhunderts assen siıch
NIC uletzt In ihren Folgen für die Theorie und PraxIis Von Kirche,
Frömmigkeit und Theologie wWIEe In eiınem zeitgenössischen Brennspie-
gel eispiel der Eisenbahnentwicklung und Ihrer erfahrungsgemäß-
deutenden Perzeption und Verarbeitung” aufzeigen; enn die Isen-
bahn galt damals und gilt DIS eute als eIıne widersprüchliche "Lelttech-
nologie der beginnenden Industrialisierung" Im 19.Jahrhundert Die Fi-
enbahn wurde ZUm USQTUC. des Neuen‘ S  eC  IN, also der ZU-
kun und des ortschritts S/e ist die natürliche Verbündete der Fort-
schrittspartel, enn S/e Dringt ewegung n die erstarrten Verhältnisse
eWeEegunNg ImM egensatz ZUi  3 Stillstand, ZUi|  3 Beharren n überkom-

Zuständen, das Wäar /INe eitende etapher der Liberalen und
Demokraten (im VE  en Jahrhundert, dem ahrhundert der Fi-
senbahn“, V.D.) Das €EMDO, das die Zeit GgeWaNT), der Schwundg, n
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den die Verhältnisse gerieten, das die Vorstellungsformen, n
enen die Umwälzungen UrC. das heraufziehende Industriesystem
anschauliche Gestalt Die eUue Geschwindigkeit wird alle
hergebrachten Bräuche und Gewohnheiten, Herrschaft, Abergl/auben
und Stagnation hinwegfegen” (R.P.Siefele, Fortschrittsfeinde? 1984
102) das die Hoffnungen und das die Folgen (wenn
uch manchmal anders, als es ertraäumt wurde)!
Die ragwelte des Ereignisses gab sich reC bald HIS In ungeahnte
inkel menschlichen Kultur- und ivilisationsiebens erkennen

Die Konstru  10n und maschinelle usn VonNn Dampfkraft
sSsowohl n ihrem naturverandernden und „-beherrschen-

den ara als auch In ihren Auswirkungen auf neuenitistie-
en! Formen der Sozialorganisation IW der aDriken WIEe
schließliec uch als Muster symbolischer Veranschaulichun
menschlich-technischer Könnerscha innerhalb der Theolo-
gie auffälligen Reformulierungen sowohl der christlichen
Schöpfungslehre als uch der christlichen Anthropologtlie, eson-
ers des Sündenbegriffs IC zuletzt ird In diesem Kontext und
untie dem InAdrucC des Eisenbahnerlebnisses die Charakteri-
Stik, theologische Qualifizier  rkeit und christliche Legitimita der
zunehmend technisch bestimmten, modernen Neuzeit gestritten:
Finerselts erscheint Je isenbahn‘ als “Spitzenprodukt" einer In
reformatorischer Kontinultä gesehenen Ermöglichung “  mitwir-
kender Kausalitä:  M des Menschen Schöpfungsproze (R.Ro-
the); andererseilts ird SIE als Inbegrı des Urc menschliche Fre-
velhaftigkeit heraufgeführten Entfremdungstatbestandes der
dernen, technikpotenten, VOT Selbstermächtigungsmotiven
irregeleiteten Zelit dargestellt (J.Müller).
Insbesondere wurde die "Eisenbahn” VO  3 Beginn ihnrer expansiven
Entwicklung n uropa an gleichermaßen ZUuU negativen wIe DOSI-
tiven Symbol des "kapitalistischen Zeitalters’” In inrem Umkreis
kristallisiert sich die ers Gestalt der SOC r  sozilalen rage”, das
len der Gleisarbeiter halftf H.Wichern auf die Sprünge bel der
Ausformulierung seInes gesellschaftsdiakonischen Programms:;
die Fisenbahn ZOG gleichzeitig große Mengen der Kapitalakku-
mulationen n orm VoNn Aktiengesellschaften das MeUe Mas-
senverkehrsmittel STE! bald für MeUe Entfaltungsmöglichkeiten
des ndividuelle und kollektiven Lebens, ird zu Vehikel
wachsender MoDilität, der Verbreitung genuin bürgerlicher Tu-
genden wie technischem OlZ, wagemutiger nverstitionsbereit-
SC  a flexibler Anpassungsbereitschaft und peinlicher un  Ich-
keilt Zugleic Der Sie 65 auch für bisher kaum era| erschüt-
ternde Katastrophenerfahrungen, die Uurc Betriebsunfälle und
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Zugunglücke nNun für Jedermann augenfällig wurden Und te-matisch Urc Großraumtechni exekutierte Landschaftszerstö-
rungen werden allerorts einem neuartigen ema der
Zwilisationskritik Seit dem Weltkrieg TE omm schließlic| der Ge-
anke der kriegsfördernden Funktion Von Iısen hinzu, wIe
vorher das gleiche Phänomen als die Möglichkeiten der Isen
n inhrem Kosmopolitisc erweiternden und völkerverbindenden
Sinne Deschrieben werden konnte FÜr die Nationalentwicklung Je-entfalls wollten NM  NC List gerade VvVon der Isen viel,
wenn NIC alles erwarten, WOZU die Olnlıker und Staatsmänner
NIC ähig Insgesamt ird der Auseinandersetzung mit
dem Phänomen "Eisenbahn" eINe für die Theologie euartige,
später ZUr eigenen Disziplin Sozialethi herangereifte
Wahrnehmungsperspektive herausentwickelt In diesem usam-
menhang sie auch eINe Gesellschafts- und Zivilisationskri-
UK, die siıch als eigenständiger Gattungstyp theologischer Zeitdia-
gnostik S{Ie
DIe Urc Eisenbahn veränderten Lebensbedingungen en
NIC NUur die Perzeption und "Asthetik" des allgemeinen Lebens-
gefühls und dessen Ausdrucksformen EIW. In der Architektur
der annnolfe als "Dome des Maschinenzeitalters”", sondern dar-
über hinaus uchn die Formen kirchlich-religiöser Gesellschaftspra-XIS verändert Mobilität ird eiInem praxisgestalterischen MO-
ment der religiösen Kirchenpraxis und estimm EIW: das ISSI-
ons-(Bahnhofsmission) und Evangelisationsverständnis (z.B
Urc den Aufschwung des allfahrtswesens). Soweit die
infrastrukturellen und ambienten Einrichtungen der Iisen die
Lebenskultur bestimmten, en SIEe auch nachhaltigen Einfluß auf
die AÄusprägung der Frommigkeitskultur gehabt Sie verschoben
beispielsweise die Verteilung und Gewichtung im Verhältnis von

und Land, Was NIC hne prägenden Eeinfluß die LeItbDIil-
der Von STAl  Ischer und ländlicher Frömmigkeit bleiben sollte IIE|
sen Wurde eiıner elt- und lebensanschaulichen Gren-
zerfahrung, der sich Fortschrittsgläubigkeit und Modernitätskri-
tik chieden: zugleic entzündete sich Ihr der Streit Demo-
kratisierung und (Re-) Feudalisierung des Gesellschaftslebens
dem Egalisierungseffekt der Massenpartizipation und egeQg-
nungsmöglichkeiten unterschiedlicher Schichten, die SIcCh aurf den
Bahnsteigen vollzogen, sSian die Beibehaltung, ja Versteinerungdes gesellschaftlichen Klassensystems n den ellen
DIe Weltanschauungs- und Erlebnisvirulenz des Phänomens
x  Isenbahn  M spiegelte sich NIC uletzt n der uns und poeti-schen Sprache wider Eisenbahn”-Erfahrungen tunglerten als
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orgaben metaphorischer Neuschöpfungen, und sSIe selbst
wurde umgeke In Ihrem egen und Nutzen NnIC selten In relli-
glöser ymboli beschrieben "Eisenbahn”-Erfahrung Ird ZUT
re Von Säkularisierung, indem sIiIe selbst zZU bevorzugten
Gegenstand einer eils romantischen, eils fortschrittsgläubigen
Sakralisierung emporstelgt. "Eisenbahn” ird (ähnlic IndIKationsSs-
reic wie die "Stadt” einem beliebten ema und OUIV der IIte-
rariıschen ichtung, die sich mit der alltäglichen ahrung Von
ernnäal und ihren Auswirkungen beschäftigt. Im symbolisieren-
den Ausdruck des zeitgenössischen Lebensgefühls kristallisieren
sich schließlic auch mannigfaltige mpulse und OlLIve DSyCHhI-
scher, existentieller und asthetischer Lebenserfahrungen heraus
In der Psychoanalyse taucht das Symbol "Eisenbahn“” als Ibidi-
nOSsSes Besetzungsobjekt oder traumatisches Klaustrophobie-Ar-
rangement auf DIie Lokomotive "General" ird für Bustor Keaton
ZU Paradefall pathologischer Obsessionen: für andere igurie|
SIE Im Film und Kriminalroman als unentrinnbarer situativer FX-
Dositionshintergrun für hoc  ramatische, ja kriminelle Bezie-
hungskonflikte (“"Rheingold”, Balkanexpress’, “12.50 Uhr A10 Pad-
dington', Gentieman en ZUr Kasse”); sSIEe ird NIC zuletzt
ZuUu  3 ergiebigen Motivlieferante bestimmter Richtungen der
Country-, Gospel- und

Wann iImmer Man sich Iso solche grundilegenden Veränderungen Im
neuzeitlichen Lebensgefühl veranschaulichen Willl, die Technik und A  SO-
zZiale rage  # Im INnDIIC auf das Bewußtsein des Alltags und der Re-
igion gezeltigt aben, findet NIC uletzt In den Auseln-
andersetzungen mit dem egen und luc des Phänomens
"Eisenbahn“ en aufschlußreiches Paradigma llln der Isen fand
das Maschinenwesen einen handfesten, sichtbaren Ausdruck Das
NEeUeEe Fabriksystem, die Dampfmaschinen und technischen In-
novationen, die gefürchtete oder erhoffte Umwälzung der Gesellschaft,
das meUue Problem des Pauperismus und des Proletariats, die Vernich-
tUNg des selbständigen kleinen Bürgertums Urc die Gewerbefreiheit,
ber uch die ewegung der nationalen inigung Deutschlands, des
Fortschritts, der Demokratisierung und Liberalisierung des politischen
(jemeinwesens all dies siıch In dem Verkehrssystem
sammen (Sieferle 1984.100).
Was auf lese eIse die uben- und nnenverhältnisse der alltäglichen
Lebenswelt revolutionieren Konnte, Jie uch reiigionspraktisc nIC
hne Folgen: FS gibt en einigermaßen Dberühmtes Plakat, das VOT allem
In pietistischen Kreisen ursiertie und das den breiten und den schma-
len Weg zum Himmelreic darstellt, eiIne bildlich-allegorische Uusile-
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gUNG atth 7,13f1. Auf den erstien IC SIE s beinah al wWIe
die nterlage einem Würfelspiel. (Ganz Im Hintergrun ist das Ziel
finden Da SIE [Nan en hervorgehobenes Dreieck mit dem Auge Got-
tes:; und eben dorthin führen zwel Fährten mit verschiedenen Stationen

en breiter Weg Inks, en schmaler Weg rechts Der schmale Weg E!-
scheint mühsam, WIe sich Pletisten viellac den Lebensweg überhaupt
vorstellen Fr ist eNg und unbequem; ET beginnt mit zahlreichen en,
auf denen sich EIW: eiIne er mit ihren Kindern abmüht Am eges-rand stehen zerbrechliche Herbergszelte, eine Kirche, einige Weg-
Kreuze und kaum dauerndem Aufenthalt einladende Häuser Zum
Ende hin gleich hinter eiIner Diakoniestation führt der Weg n eın
steiniges Gelände und steiles Gebirge; der Weg wird Kurvenreich und
uch Deschwerlic Kein Zweifel, daß sich Pletisten in der ehr-
zahl auf diese Weise Ihren Weg ZUr Seligkeit vorsteillten, solange er sich
noch aurt irdischem Boden Dbefand bescheiden, dornenreich, beengt,
NnIC zufällig die rechte Bildhälfte, den Rand des Lebens g >
rucC
Daneben ber mac sich ausladend der andere Weg reil Dort ium-
meln sich unbekümme : ljebenslustige Leute, die Im Gasthof en
spielen, In Casinos ıhr lüc versuchen, Im Rathaus eine Revolution
anzetteln Uund auft dessen Dach die republikanische Flagge hissen,
wWenn SIEe sich NIC gerade Im Theater VIS VIS dem Amusement inge-
ben Kein under, daß dieser Hreite vergnügliche Weg NIC Ire zu
ottesauge Im Dreieck führt, sondern Kurz davor n eIne Katastrophe
mündet Man entdeckt dort eIn Urc ebpen (der MoNhenzollerngra-
ben Jäßt grüßen! In seIinen Grundfesten erschüttertes Schloß und
brennende Häuser, untrügliche Zeichen der Strafe eInes zornigen
es für jene, die siıch Im en eicht machen und den De-

Weg wählen. Und schlimmer noch en In diesem nferno
Ist eInNne kleine Pointe dieses weltanschauungspropagandistischen Zeit-
porträts zu finden eine noch dampfende, doch kann Nan ahnen

äangst entgleiste, UuSs Ihrer Spur geworfene Eisenbahn Hier also,
Yganz Im Hintergrun des breiten, bequemen Lebensweges, Inmitten el-
ner Umwelt aus Schrecken und Grauen, taucht sSIEe im pietistisc g I
ärbten auf die Eisenbahn, das Symbol eINeSsS neuanbrechen-
den Zeitalters der Maschinen, das siıch dem herkömmlichen religiösen
Glauben und rommen Lebensgefühl NIC gerade wohlgesonnen zel-
gen sollte
reillc eindeutig Wäalr die Lage Schon damals NIC| Das Dlakative
Zeitgemälde ist anre, achdem In Deutschland ersimals von Urn-
berg nach Fürth eIne Eisenbahnlinie eröffnet wurde, entstanden ES
sStammıt Von der Stuttgarter Malerin arlioutte Reihlen, deren Famililie
einst Just Jenes Bodenareal esa| Was ann ZU Bau des tuttgarter
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Hauptbahnhofes enteignet wurde Als Ungerechtigkeit erfahrene Depri-
vation ru hier offenkundig die Zeitwahrnehmung ein Aber uch

pflegten die "Stillen Im Lande” dem neuerfundenen fauchenden
Ungetum der Iisen mIt ausgepräagtem Milßtrauen egegnen,
WIEe die weite Verbreitung des akates zeig die Iisen als es
UÜberbrückungsstück vVom trügerisch breiten Lebensweg In die unab-
wendbare Katastrophe, als eine Fortsetzung des equemen eges,
den begehen Ooder Qgar efahren für das fromme Gewissen des
Gläubigen MNUur verpönt Senm konnte DIie ertreie der pietistischen Fr-
weckungsbewegung schwankten jedenfalls Jange zeit, wie SIEe sich
ohl dieser modernen Fortbewegungsart gegenüber verhalten Öönnten
und sollten Eerst allmählich ich die anfängliche Skepsis einer spateren
mehr und mehr vorbehaltiosen Zustimmung, bis annn schließlic iIm
re 897 einer der Ihren, der Laienpr  Iger, Konstrukteur und BoO-
delschwingh-Freund Wilheilm Schmidt, bald uch dem Namen
"Heißdampf-Schmidt" Aaus dem Halberstädtischen Wegeleben bekannt,
selbst mit der indung eIner Heißdampflokomotive In die Technikge-
SCNHNICHIEe der Iisen eingehen sollte Doch War s bis in noch
en welter Weg Daßs NnIC sogleic die VieltaC In rommen Kreisen
verwendete parabolische Vorstellung VO  3 Lebensweg als einem Rei-

UrCc| das irdischne ammerta: den NSCHAIU die Erfahrungen
mIit dem Schienenweg der Isen erleicherte, zeig das Itinerar el-
Nnes evangelischen arrers AaUuUSs dem 184 “ES ist doch eInNne
merkwürdige aC mIt einer Dampfwagenfahrt!Volker Drehsen  "Des Geistes wandelnder Altar"  Hauptbahnhofes enteignet wurde. Als Ungerechtigkeit erfahrene Depri-  vation trübt hier offenkundig die Zeitwahrnehmung ein. Aber auch  sonst pflegten die "Stillen im Lande" dem neuerfundenen fauchenden  Ungetüm der Eisenbahn mit ausgeprägtem Mißtrauen zu begegnen,  wie die weite Verbreitung des Plakates zeigt: die Eisenbahn als letztes  Überbrückungsstück vom trügerisch breiten Lebensweg in die unab-  wendbare Katastrophe, als eine Art Fortsetzung des bequemen Weges,  den zu begehen oder gar zu befahren für das fromme Gewissen des  Gläubigen nur verpönt sein konnte. Die Vertreter der pietistischen Er-  weckungsbewegung schwankten jedenfalls lange Zeit, wie sie sich  wohl dieser modernen Fortbewegungsart gegenüber verhalten könnten  und sollten. Erst allmählich wich die anfängliche Skepsis einer späteren  mehr und mehr vorbehaltlosen Zustimmung, bis dann schließlich — im  Jahre 1897 — einer der ihren, der Laienprediger, Konstrukteur und Bo-  delschwingh-Freund Wilhelm Schmidt, bald auch unter dem Namen  "Heißdampf-Schmidt" aus dem Halberstädtischen Wegeleben bekannt,  selbst mit der Erfindung einer Heißdampflokomotive in die Technikge-  schichte der Eisenbahn eingehen sollte. Doch war es bis dahin noch  ein weiter Weg. Daß nicht sogleich die vielfach in frommen Kreisen  verwendete parabolische Vorstellung vom Lebensweg als einem Rei-  seweg durch das irdische Jammertal den Anschluß an die Erfahrungen  mit dem Schienenweg der Eisenbahn erleicherte, zeigt das Itinerar ei-  nes evangelischen Pfarrers aus dem Jahre 1840: "Es ist doch eine  merkwürdige Sache mit so einer Dampfwagenfahrt! ... So fliegt man  wie in einem mit allen Gängen gehenden Mühlwerk dahin ... Aber man  glaube nicht, daß eine solche Fahrt anfangs eine angenehme Empfin-  dung verursache. Mir wenigstens war, bis ich die Sache gewohnt war,  unheimlich dabei zu Muthe. Dieses Sichdahingegebenfühlen in die  Gewalt unsichtbarer chemischer Mächte, wobei, wenn Unglück sich  ereignen sollte, nicht blos Beschädigung, sondern schreckliche Zer-  schmetterung das Loos sein würde, ferner die wahrhaft infernalischen  Töne, die man zu hören bekommt, nämlich außer jenem wilden  Schnauben und klingendem Gehämmer, noch die Donnerschläge,  wenn es unter einem der vielen gemauerten Bögen, über welche  Querwege geleitet sind, hindurch geht, vor allem aber der drei- bis  viermal wiederholte durchdringende Pfiff, wodurch das Zeichen der  Ankunft vor den Stationen gegeben wird, und den man bei Nachtzeit  über eine Meile weit hören kann, ferner das betäubende Gezisch der  Maschine, wenn der Dampf herausgelassen wird, endlich auch der An-  blick des voranstürmenden schwarzen Cylinders, ... verbunden mit der  wüthenden Vehemenz, mit welcher man dahingerissen wird, erweckten  in mir ein Gefühl als wenn ich mit des Teufels Equipage, ä la Faust, zur  Hölle führe, wozu der Anblick des schwarzgähnenden, im Hintergrunde  hoher Seitenwände sich öffenenden Tunnel-Eingangs trefflich paßt".  62SO leg mMan
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glaube NnIC daß eine solche Fahrt anfangs eIne angenehme Empfin-
dung verursache. Mır wenigstens Wärl, DIS ich die aC gewohnt Waärl,
unheimlich ]! Dieses Sichdahingegebenfühlen in die
Gewalt UNnSIC  rer chemischer Mächte, wobel, wWwenn Unglück sich
ereignen sollte, NIC DIOS Beschädigung, sondern schreckliche Zer-
schmetterung das LOOS sSenmn würde, ferner die wahrhaft infernalischen
Töne, die MNan oren bekommt, nämlich auber Jjenem wilden
Schnauben und klingendem Gehämmer, noch die Donnerschläge,
wenn RS einem der vielen gemauerten Ögen, über welche
Querwege geleite Sind, Indurc geht, VOT allem ber der dreIl- HIS
viermal wiederholte durchdringende Pfiff, wodurch das Zeichen der
Ankunft VOT den Stationen gegeben wird, und den [Narl De! Nachtzeit
über eine eile elt oren kann, ferner das betäubende Gezisch der
aschıme, wWeNnn der amp herausgelassen wird, endlich uch der An-
IC des voranstürmenden schwarzen Cylinders,Volker Drehsen  "Des Geistes wandelnder Altar"  Hauptbahnhofes enteignet wurde. Als Ungerechtigkeit erfahrene Depri-  vation trübt hier offenkundig die Zeitwahrnehmung ein. Aber auch  sonst pflegten die "Stillen im Lande" dem neuerfundenen fauchenden  Ungetüm der Eisenbahn mit ausgeprägtem Mißtrauen zu begegnen,  wie die weite Verbreitung des Plakates zeigt: die Eisenbahn als letztes  Überbrückungsstück vom trügerisch breiten Lebensweg in die unab-  wendbare Katastrophe, als eine Art Fortsetzung des bequemen Weges,  den zu begehen oder gar zu befahren für das fromme Gewissen des  Gläubigen nur verpönt sein konnte. Die Vertreter der pietistischen Er-  weckungsbewegung schwankten jedenfalls lange Zeit, wie sie sich  wohl dieser modernen Fortbewegungsart gegenüber verhalten könnten  und sollten. Erst allmählich wich die anfängliche Skepsis einer späteren  mehr und mehr vorbehaltlosen Zustimmung, bis dann schließlich — im  Jahre 1897 — einer der ihren, der Laienprediger, Konstrukteur und Bo-  delschwingh-Freund Wilhelm Schmidt, bald auch unter dem Namen  "Heißdampf-Schmidt" aus dem Halberstädtischen Wegeleben bekannt,  selbst mit der Erfindung einer Heißdampflokomotive in die Technikge-  schichte der Eisenbahn eingehen sollte. Doch war es bis dahin noch  ein weiter Weg. Daß nicht sogleich die vielfach in frommen Kreisen  verwendete parabolische Vorstellung vom Lebensweg als einem Rei-  seweg durch das irdische Jammertal den Anschluß an die Erfahrungen  mit dem Schienenweg der Eisenbahn erleicherte, zeigt das Itinerar ei-  nes evangelischen Pfarrers aus dem Jahre 1840: "Es ist doch eine  merkwürdige Sache mit so einer Dampfwagenfahrt! ... So fliegt man  wie in einem mit allen Gängen gehenden Mühlwerk dahin ... Aber man  glaube nicht, daß eine solche Fahrt anfangs eine angenehme Empfin-  dung verursache. Mir wenigstens war, bis ich die Sache gewohnt war,  unheimlich dabei zu Muthe. Dieses Sichdahingegebenfühlen in die  Gewalt unsichtbarer chemischer Mächte, wobei, wenn Unglück sich  ereignen sollte, nicht blos Beschädigung, sondern schreckliche Zer-  schmetterung das Loos sein würde, ferner die wahrhaft infernalischen  Töne, die man zu hören bekommt, nämlich außer jenem wilden  Schnauben und klingendem Gehämmer, noch die Donnerschläge,  wenn es unter einem der vielen gemauerten Bögen, über welche  Querwege geleitet sind, hindurch geht, vor allem aber der drei- bis  viermal wiederholte durchdringende Pfiff, wodurch das Zeichen der  Ankunft vor den Stationen gegeben wird, und den man bei Nachtzeit  über eine Meile weit hören kann, ferner das betäubende Gezisch der  Maschine, wenn der Dampf herausgelassen wird, endlich auch der An-  blick des voranstürmenden schwarzen Cylinders, ... verbunden mit der  wüthenden Vehemenz, mit welcher man dahingerissen wird, erweckten  in mir ein Gefühl als wenn ich mit des Teufels Equipage, ä la Faust, zur  Hölle führe, wozu der Anblick des schwarzgähnenden, im Hintergrunde  hoher Seitenwände sich öffenenden Tunnel-Eingangs trefflich paßt".  62verbunden mit der
wüthenden Vehemenz, mit welcher man dahingerissen wird, erweckten
In mır e1n Gefühl als wenn ich mıt des Teufels Equipage, la ausi, ZUr
ölle unre, WOZU der Anblick des schwarzgähnenden, Im Hintergrunde
er Seitenwände SIcCh Ööffenenden Tunnel-Eingangs rec paßt  x
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Und doch fügt der wackere Pastor NIC hne OIZ hinzu: hatte
die Meilen In /2 Stunden zurückgelegt! Kein Monarch der Erde ist
früher schnell und zugleic glatt gefahren” (O.F.Werhan,
Umschau In Deutschland, Frankreich und der Schweiz LEeIpZIG

Man kann dem metaphorischen Stil nachspüren, wWIe hier
Innovation mühsam In herkömmliche Begrı  IC  el eingearbeite ird
In den nfängen der Eisenbahn War das fromme Engagement weder
ungeteilt noch unumstritten IC selten wurde die Fortbewegungsart
ZU Gegenstand rommer Verteufelung eIin verlockendes Gefährt INnS
sichere Verderben, hinter dem MUTr der atan persönlich tecken
kKonnte Ein anderer zeitgenössischer Augenzeugenbericht rın enn
uch unmißverständlich zu  3 Ausdruck "Pierde cheuten, Fuhrknechte
uchten, Kinder weinten, Hühner stoben auseinander, äubige
bekreuzigten sich und schlossen die ugen Der Leibhaftige fuhr
vorüber  I (Merian-Heft Nürnberg”.6/XXXIV/C.).
Wo ber der Leibhaftige” Im piel gesehen wWird, da gedeiht ald uch
der Aberglaube, der In Zeiten der allgemeinen Desorientierung rasC
den Rang eIner welthin Dlausiblen Welterklärung gewinnt Bäachtolds-
auDBDils "Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens” eiß enn
uch manche Merkwürdigkeit Im historischen Vor-und Umlifteld des Fi-
senbahnbaus Derichten "An manchen rten hat die Isen VOTIT-
gespukt ESs esienen darüber, namentlich In Oldenburg und Im erg!i-
Schen, Erzählungen wIe die folgende, die EIW:; UuSs dem Jahr 820
stammen soll > Auf einmal sehe ich eınen Feuerwagen nhne Pferde,
welcher mehrere agen nach sich zie dahinrasen. Gleich darauf War
alles AauS. < Seit 874 Oder 875 läuft die Bahn Oldenburg-Osnabrück
dort, der Spuk gesehen worden Ist Wie alles Neue, hatte
das Volk uch dieses NeUue Verkehrsmittel eine starke nel-
GgUNGg; 0S konnte [1UT en Werk des Teufels seiln, den Nan da und dort

Bau mithelfen sah Nach Emmentaler Glauben soll auf den pen
menr Gras gewachsen und alles Je]| fruchtbarer gewesen seln, eVOT
die Isen Kam DIie Isen War auch Schuld, als 848) auf
einmal die artofelin ran wurden Fine Ite rau unterhalb Straßburg
hatte sich überreden assen, ihre nach St.Ludan oOder
St.Lotten auf der Fisenbahn machen. Da SIE siıch Der schnell
dem ihres eiligen lels angelangt fand, sehr Von der Lang-
amkeit inrer ruheren Fußreisen In verschieden Walr, wurde SIE
StutZIg und erklärte die aC für eIn Blendwerk des Teufels Sie
sah $ als durchaus ündhaft und Gott und dem nl.Ludanus mIßfällig
d auf solche Weise Ihre machen:; SIEe also bald
Fuß nach Straßburg zurück, inhren Bittgang von da WII  er nach in-
16r alten Gewohnheit Fuße machen. Weilt verbreitet War der
Glaube, daß die Eisenbahnen nach einer Destimmten Ns Dlötzlich
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wieder verschwinden werden, wWIEe SIE Dlötzlic gekommen selen; ihre
NS ist gleich der, welche derel den en vergönnt, die sich ihm
ZUr Gewinnung irdischer Genüsse verschrieben en Im Badischen
geht die Sage, daß beim nnalten der Isen an größeren Statio-
nen Jjedesmal einer e  e, den der el für seinen Lohn
habe, und Im EeIsaß 185  za VvVon den Kanzeln wider den
Eisenbahnaberglauben gepredigt werden Weit verbreitet sind In
Weltuntergangsprophezeiungen die Stellen >Wenn die Welt eisern
wird, dann...<, W In ausgele wird, wenn SIE mi Eisenbahnen
überzogen ist; oder > Sobald durchs Brixental der große sSchwarze
Wurm Kriecht, omm eiIne andere Zeit< Die Iisen War 6S, die

die Zwerge vertrieb.” (H.Bächtold-Stäubli/E.Hoffmann Krayer
Hrsg.] Handwörterbuch des eutitschen Aberglaubens. Bd.2 ın
1987.731f.).
Dem ifrommen, NnIC VOMmM Aberglauben infizierten emüt erschien die
Iisen ingegen weitgehend ethisch-moralischen esichts-
punkten nurmehr als eine weitere Versuchung, als ine Heimsu-
chung der Welt dem Hintergrun des ben beschriebenen
Plakatbildes VO Hreiten und VO| schmalen Weg taucht SIe gleichsam
noch Im Gartenzwergformat auf, hatte durchaus Modellcharakter für
die unheil-drohenden Verlockungen des heraufziehenden industriellen
Maschinenzeiltalters.
Doch lIe die pietistische Ablehnung gegenüber dem bald einset-
zenden Siegeszug der Verkehrstechnik Keineswegs auf lle
Dauer resistent. Da uch Pletisten Versuchungen und Ver-
lockungen NIC iImmer gefelt sind, ich ihre eindeutige und entschie-
ene Ablehnung allmählich einer immerhin zwiespältigen Haltung So
gab In pletistischen Kreisen uch solche, die durchaus die Vorteile
der Reisemöglichkeiten selbstverständlich NIC Zwecken
des Lustgewinns, sondern ad malorem gloriam Dei ZUT Ehre es
und zZu  3 zen des Gemeindeaufbaus in persönlichen eDrauc
nehmen wußten Erleichterte die erhoöhte Reisemobbilitä: doch uch die
Kontaktaufnahmen den weltweit versire lebenden Brüdern und
Schwestern Im Glauben Besonders die nhänger Zinzendortfs, die
sich zunächst als Brüdergemeine In Herrenhut zusammenfanden und
Von dort aus schließlic NIC| NUur n Deutschlan und Europa, sondern
Urc ihre eifrige Missionstätigkeit Hald auch In die Welt aus-
schwärmten, dieses einst emsIig MUT wandernde, ann aber NIC wenlti-
ger häufig reisende Olkleın der Herrenhuter Handwerker WU ISO
reC bald die Möglichkeiten raschen Ortswechsels und die eNOTMME,
Urc Eisenbahnfahrt nunNmehr ermöglichte Beweglichkeilt ZUu  3 Zwecke
der Kontaktpflege Gleichgesinnten und der Aufrechterhaltung In-
ensIiver Besuchsbeziehunge nutizen SO entspann sich Im Laufe



Volker Drehsen Geistes wandelnder Altar”

des 19.Jahrhunderts mit ilfe der Isen den wahlverwandten
Frommen bald eın eilleC der al, das ohl DIS euUute
NIC zuunrecht als eine nie vielen anderen Wurzeln Öökumenischer
Begegnungen gelten kann gleichsam als Infrastruktur eiInes onti-
nente-umspannenden religiösen Reisetourismus.
Andererseits blieben uch die Iidersiande die lebensverän-
dernden Folgen des verkehrstechnischen Molochs noch für ange Zeit
estienen FÜr die mehr ihrer Heimatprovinz orientierten Frommen
tellte die Isen nach wIe VOT einen verruchten Teil jener Lebens-
gestaltung dar, der Man als gläubiger Christ besser auf Distanz
gehen hatte Die Zerrissenheit der pietistischen Haltung N-
über der technischen Neuerung omm NIC zuletzt n einer Bildbe-
schreibung ZU Ausdruck, die das anfänglich beschriebene Plakat
Vom breiten und schmalen Weg erklaren beansprucht: “  ezüglich
des abgebildeten Eisenbahnzuges möÖöge erwähnt seiln, daß die sen-
bahn sich eine gute und Nnutzliche indung ist, weilche uchn dem
Reiche es OFrSCHUu leistet; Im großen (janzen ien SIEe Jedoc
mehr dem eiIc des Antichristen ZUTr Ausbreitung und hat viel un
Im Gefolge, 7B die Sonntagsentheiligung” (zit.n M.Scharfe, Die Reli-
gion des Volkes Güterslioh 1980.123).
In der Tat, n dieser urzen Erläuterung aube sich der Zwie-
spalt, mit dem NIC MNUur die Frommen, sondern auch die "Weltkinder”
Im 19.Jahrhundert diesem «  eulenden Ungeheuer, wie Annetie von
Droste-Hülshoff 842 die Lokomotive noch bezeichnete, entgegenge-
ireien sind Die (Semüter schwankten zwischen der Begeisterung Im
Zauber technischen Fortschritts und der ngs VOT der drohenden oder
tatsächlichen Zerstörung herkömmlicher Lebenswerte Je una  alt-
Sarner sich die Isen NIC zuletzt dank der unnachgilebigen
Förderung und Verteidigung des Reutlinger Stadtsohnes rl  NC List

in Deutschla durchsetzte, esto deutlicher spaltete sich die Gei-
sier In ZzwWeIl Lager die begeisterten efürworter hier, die skeptisch-
besorgten Gegner dort Aus einem nnerseelischen und ntellektuellen
Zwiespalt War en kulturpolitischer WIEe zivilisationskritischer Gegensatz
geworden. Der Graben zwischen Zustimmung und Ablehnung wWirkie
sich NIC MNUr Im deutschen Volk Insgesamt, sondern VOT allem uch
Iinmitten pietistisch-erwecklicher Kreise mehr und mehr trennend aus
Die einen fanden lalı In dem Dlakativen Zeitgemälde der Char-
lotte Reihlen wieder. Anders Der dachten beispielsweise eorg Rapp
en erweckter eDer, Weingärtner und Laienpr:  iger aus Iptingen Im
Württembergischen Oberamt Maulbronn, oder auch Gustav Werner,
der In Reutlingen AUuUSs christlichem Liebeselfer wirkende Fabrikant, über
Eisenbahn und Technik Auch Jjese beiden en einem pietl-
Siischen lieu:; SIE tanden gleichwohl für einen Typ des Gläubigen,
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der Urchaus technischen Fortschritt und Frömmigkeit Gottesdienst
und Dampflokomotive Pijetismus und Kapitalismus miteinander VeOeTlT-

WU
Das CNICKSAa| des allzu optimistisch gestiimmten Gustav Werner
Reutlingen der schließlic eIN pfer der eIgeNen TeIllc reaktionär
denkenden Glaubensgenossen wurde ele andererseilts allerdings
uch daß ET NnIC als 81n pischer Repräsentant des württembergt!ı-
Schen Pietismus gelten konnte Selbst im relativ aufgeschlossenen
Reutlingen dauerte o noch Zeit HIS INa uch VvVon dieser
schwäbischen ndustriestadt hätte Sagen können W el (1838) der
sächsische eologe arl mmanwuel Vom vergleichbar from-
[1enNn und eißige upperta' Derichten WU "Alles ist hier Kirche
und Handel Mission und Isen ibel und Dampfmaschine nach
Uuns und Wissenschaft fragt oder gar NIC| kaum nach
Politi (zit W.Beyschlag, Garl Immanuel itzsc Fine Lichtgestalt
der MNeUueTfel evangelischen Kirchengeschichte onnn 188  N 200)
So WIe die Frommen ı Lad“ onnten uch die namhatten
Theologen Deutschlands Universitäten einhelligen ell
über die Isen gelangen Da gab O beispielswelse D@e-
ühmten Gottesgelehrten der aufgrun SeINES dickleibigen ZweI  ndı-
gen Buches über die "Christliche re von der ünde  M (1838/44)
dem Spitznamen u  unden Müller inoffiziell die Geschichtsschrei-
bung der Theologie el  en IST Julius S en Urc und
Urc Konservativer der öttingen Marburg und alle Systemati-
sche Theologie gelehrt hat Müllers Grundeinstellung ZUT technischen
Zivilisation und zZzu aufkommenden Industriekapitalismus War ebenso
konservativ W ritisch und Jäßt sich folgendermaßen umschreiben
Progressive Gütervermehrung UrcC industrielle uktion ntensti-
VIETUNG der Naturausbeutung Urc MNEeUeEe Technologien, die escNieU-
NIGUNG der Warenzirkulation Urc MNMeUVUe Verkehrssysteme und über-
aup den generellen Bedeutungszuwachs der OÖkonomie kritisierte T
als USCFruC unsittlichen Prädominanz des atürlich-Sinnli-

chen über das eistige‘ (F Graf, Theonomie Gütersioh 987120)
Julius üller konnte ı den eifrigen Jüngern der Technik nichts
anderes als achahmer rastlos umhertreibenden verlorenen
Sohnes sehen der sich über die eigenen Möglichkeiten der reinel
gründlich auschnie WIEe überhaupt Jjedermann der SEeIIN Heiıl | @]-

menschlichen Könnerscha': SUC die Ihre Vollendung tech-
nischen Vermögen findet "Wa: sich heut Tage lautesten als
Beherrschung der altur geltend macC ıhre äußerliche Bewältigung
Urc Fisenbahnen Dampfmaschinen erg! vertragt sich NIC al-
lein mIt der sklavischen Abhängigkeit Von der alur sondern führt

O
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wenn 5 darauf Nnspruc mac für sich das rechte und S@INMN
geraden eges ZUT OCcCNsien Steigerung dieser Abhängigkeit” (Sünde

Aufl 1) Die Isen galt üller JYganz besonders als treffli-
ches Illustrationsstück menschlicher Selbstanmaßung und Im ent-
sprechend eEINe zentrale tellung SEINeT konservativen Zwilisations-
kritik en allen Verheißungen $ llusionären Fortschritts der
Menschheaeit Urc Dampfkraft Maschinennutzung und Industrie tellte
eT den USDIIC auf den Untergang der abendländischen Zivilisation
nach dem Maßstab der vorindustriellen normintegrierten Gesellscha:
gegenüber Seine Begründung aTtlUur War merkwürdig Auch das
Fahren MI der Eisenbahn erklärte er kurzerhand un weIıl OS
sich @] eInNne durchaus unnaturliche der Fortbewegung für
den Menschen andele Ganz egensatz übrigens Zur natürlichen
Fortbewegungsart MI Pferdekutsche hätte (Sott tatsächlich g e
woll daß sich der Mensch auf en mithilfe der Maschinenkraft fort-
Dewege annn hätte ET Ihm gewi dem aradiıes bereits uch die Ei-
senbahn beschert Daß Der der Mensch nunmehr sich Maschi-
rnen selbst konstruileren und Dauen UuSsel] S 6| nichts anderes als
en ybrider USdruC SeINeTr frevelhaften Gottlosigkeit (Dasselbe Ar-
gument Iird übrigens spater beim Anblick der ersien Flugzeuge WIE@-
derkehren als geltend gemacht wurde Wenn Gott gewollt hätte daß
der Mensch WIEe in ogel Miegen kann ann hätte T ihm Flügel wach-
S6711 lassen) Weniger „  rea  lonar  A0 gleichwohl besorgt lel auf atholi-
Scher eltfe die jagnose des Publizisten Joseph von Gorres Aaus die
Von Ihm 1832 iIronischen Paraphrase zu 13.Kapitel des

Korintherbriefes vorgetragen wurde "Und Wareganz Teutschlan mit
Riegelbahnen (d die zeitgenössische ICUÜbersetzung des engl
'aıll road”, D.) Von Ende DIS ZU andern | allen Richtungen
belegt und ögen Dampfwagen Tausenden ED ıIhm über Berg und
Ihal würden lle Flüsse Von den Dampfschiffen DIS zu tiefesten
run! durchfurc arbeiteten die ebel sıch müde | allen Winkeln
und wendeten sich und allen SEINeT Straßen die er der
Maschinen: Was ülfe ıhm das lles, hätte 5 | dem klappernden Me-
chanismus die Innewohnende Seele verloren!”
SO wurden ISO SCHNON reC ru Jahrhundert und IC zuletzt
der eidenschaftlichen Auselinandersetzung über en und achntel
der Eisenbahn ökumenische Grundfiguren theologischen Zivilisa-
tionskriti Technikgegnerschaft und Fortschrittsreserve ausgeDbilde:
und eingeü die sich ZWaTrT Kaum S dieser Kulturpessimistischen
Unmittelbarkeit ohl aber I ihren diagnostischen Grundzügen NIC
unwesentliche Verwandtscha: MIt HIS eute wWirksamen geistlichen
Iderständen befürchtete Folgen der ndustriellen Technik aurt-
eIsen
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OÖffensichtlicher noch als dem vergleichsweise höchst diffizil arqgu-
mentierenden Theologen Julius Müller zeig sich el anderen seiner
Fachgenossen, dalß zuwellen uch ganz und gar irdische, mensch-
lich-allzumenschliche Angstgefühle eren Widerständigkeit g -
gen technische Neuerungen nach theologischer Verbrämung suchen
ließ Von dem. Tübinger Stiftsrepententen Daviıid r  n Strauß, der
Just Im Eisenbahnjahr 1835 die Theologenwelt dadurch aufschreckte,
daß er Im kritisch-liberalen Geiste mutig und scharfsinnig Im INDIIC
auf die neutestamentlichen Widersprüche die ibel überhaupt einem
Buch der en, Märchen und dichterischen Phantasieprodukte
rechnete, Von diesem geistig unerschrockenen Theologen, der tatsäch-
lIıch ara  In seinen andeskirchlichen Dienst quittieren MUu  e, ird
erzählt, daß ıihm beim ersten Anblick einer ampflokomotive VOorT ngs
schlichtweg die Hosen geschlottert en Der beteuernde echütert!-
gungsbrieft, den Strauß annn 184  ar seinen Freund Rapp geschrieben
hat, erinnert enn auch eher das furchtsame Mundspitzen Im finste-
ren alde "Keinerlel Furc melnte er eigens versichern mussen,
“"sondern Gefühl innigster Verwandtscha: des eigenen rincips mit
dergleichen Erfindungen jese Abstraction, dieses Fort-
gerissenwerden des Individuums VonNn einer allgemeinen aC wIe
el jenen ungeheuren Reisemaschinen stattfindet, ist ganz asse|
Princip, Was WIr In der Wissenschaft vertre aber In solcher Verwirk-
lichung Ist UunNs widrig, wır ertragen Jjese Passivität, dieses Dblosse
Zusehen, dieses Befaßtsein der abstrakten Kategorie des assa-
giers In demselben aum mIit eıner enge gleichgültiger Anderheiten
Nicht” (E.Zeller [Hg.] Ausgewählte Breife VOTI avı T  NC Strauß.
onn 1895.102f.). IC Iso MUT die bibelfesten rommen Pietisten,
NIC| MUr die ebenso ver|  JS- WIEe technikfeindlichen Konservati-
vern, sondern uch die iberal-bibelkritischen "Himmelsstürmer” ließen
sSIich In Württemberg und andersSsWOo Von Katastrophenängsten lel-
ten, die ob individuell, ob OlleKTIV nirgendwo anschaulicher als In
der iIsen Ihr geeignetes Auslösemoment und Besetzungsobjekt
fanden (H.J.Ritzau, Schatten der Eisenbahngeschichte. Pürgen/
Schweiz OI} W.Schivelbusch, Geschichte der Fisenbahnreise. rank-
Turt 17ff.)
ES gab reillc uch andere Theologen Theologen, die in der aC
anders dachten iner Von ihnen War der 799 in osen als Sprößling
eIiNner preußischen Beamtenfamilie geborene, ann In Witten-
berg, onnn und Heidelberg lehrende Systematische eologe Richard

Fr zählte den Universaldenker eorg Wilheim r  rIC
ebenso WIE den weltläufigen Theologen Friedrich Schleiermacher
seinen geistigen Vätern und verband selbst aurf eigentümliche eIse
eine M, unDetan Aufgeschlossenheit für die humane Bildung,
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Wissenschaft und Kultur der Neuzeit mit einem lebendigen
Christusglauben Von pietistischer Färbung” (J.Ringleben, In
Härle/Wagner, Theologenlexikon München 1987.203f.). Dieses selt-
Sarıie Mischungsverhältnis In seIiıner weltanschaulichen Grundeinstel-
lung omm NnIC uletzt dadurch ZU Ausdruck, daß er die Entwick-
Jung der Eisenbahn gerade gegenteillig ZUr HMaltung Jullus Müllers De-
urteilt Für War die Isen geradezu en Symbol für den Bel-
trag, den Menschen zu  3 Fortschritt des Gottesreiches nmitten der
“  ristlichen elt  M eisten vermögen. Unbeschadet der letztendli-
chen Alleinherrschaft es üUber die Geschichte des KOSMOS und der
Menschhaeit bestand die SI  IC Aufgabe des rısten nach Meinung
Rothes In nichts weniger als In der A  errschaft des Menschen über die
gesamte IraISChHhe elt  LL (Gesammelte Vorträge und Abhandlungen.
1886.99); Erdenherrschaft, der Gott den Menschen In reinerl g —-
rade ermächtigt habe, euteie für Je Zueignung der g I

irdischen WeltVolker Drehsen  "Des Geistes wandelnder Altar”  Wissenschaft und Küultur  der  Neuzeit mit einem  lebendigen  Christusglauben  von  pietistischer  Färbung"  (J.Ringleben,  in:  Härle/Wagner, Theologenlexikon. München 1987.203f.). Dieses selt-  same Mischungsverhältnis in seiner weltanschaulichen Grundeinstel-  lung kommt nicht zuletzt dadurch zum Ausdruck, daß er die Entwick-  lung der Eisenbahn gerade gegenteilig zur Haltung Julius Müllers be-  urteilt. Für Rothe war die Eisenbahn geradezu ein Symbol für den Bei-  trag, den Menschen zum Fortschritt des Gottesreiches inmitten der  “christlichen Welt" zu leisten vermögen. Unbeschadet der letztendli-  chen Alleinherrschaft Gottes über die Geschichte des Kosmos und der  Menschheit bestand die sittliche Aufgabe des Christen nach Meinung  Rothes in nichts weniger als in der "Herrschaft des Menschen über die  gesamte irdische Welt" (Gesammelte Vorträge und Abhandlungen.  1886.99); Erdenherrschaft, zu der Gott den Menschen in Freiheit ge-  rade ermächtigt habe, bedeutete für Rothe "die Zueignung der ge-  samten irdischen Welt ... an die menschliche Persönlichkeit vermöge  einerseits des denkenden Verständnisses derselben und andererseits  ihrer Zurichtung zum Werkzeug für sie - welches beides innerlich un-  auflöslich zusammenhängt" (ebd.96). Kultur und Technik galten Rothe  also als zwei gleichberechtigte Seiten ein und derselben Medaille eines  sach- und zeitgemäßen christlichen Weltverhältnisses: einer Lebens-  einstellung mithin, die "er in Kunst, Geschichts- und Naturwissenschaft,  Technik, Wirtschaft und Politik gleichermaßen wirksam sieht" (so  H.J.Birkner, Spekulation und Heilsgeschichte. Die Geschichtsauffas-  sung Richard Rothes. München 1959.81). In dieser grundlegenden  Perspektive konnte dem aufgeschlossen liberalen Theologen Rothe  aus dem badischen Heidelberg schließlich auch die Eisenbahn als  symbolischer Inbegriff und handfester Ausfluß der "modernen Moralität"  des neuzeitlichen Christenmenschen erscheinen: "Ich lebe", so schrieb  er bewußt überspitzt, "der festen Überzeugung, daß dem Reiche Christi  die Erfindung der Dampfwagen und der Schienenbahnen eine weit be-  deutendere positive Förderung geleistet hat, als die Ausklügelung der  Dogmen von Nicäa und von Chalcedon" (Stille Stunden 1872.340).  Für die Theologen des 19.Jahrhunderts wurde die Eisenbahn zum  Symbol der Beschleunigung - nicht nur der menschlichen Fortbewe-  gungsart in der Horizontalen, sondern auch, ja mehr noch: zum Sym-  bol der Beschleunigung von Zeit gleichsam in der Vertikalen. Die ge-  schichtliche Bewegung selbst erhöhte ihre Geschwindigkeit; und das  Erlebnis "Eisenbahn" vermittelte hiervon nur einen anschaulich-spürba-  ren Eindruck. Unter negativen oder auch positiven Vorzeichen konnte  die Eisenbahn damit zu einer Metapher jenes "Heilserwartungsrestes"  werden, den sich der zunehmend auch geschichtsphilosophisch "säku-  larisierte" Mensch des 19.Jahrhunderts, eingespannt zwischen techni-  69die menschliche Persönlichkeit vermöge
einerseits des denkenden Verständnisses derselben und andererseits
ihrer Zurichtung zu erkzeug für SIEe welches beides nnerlich
auflöslich zusammenhängt” 96 Kultur und Technik galten
ISO als ZWeE]| gleichberechtigte Seiten en und derselben Medaille eINeSs
sach- und zeitgemäßen christlichen Weltverhältnisses einer Lebens-
einstellung mithin, die x  er In unstiT, Geschichts- und Naturwissenschaft,
Technik, Inscha und Polltik gleichermaßen wirksam jeht” (SO
H.J.Birkner, Spekulation und Heilsgeschichte. Die Geschichtsauffas-
SUNG Richard Rothes München 1959.81). In dieser grundilegenden
Perspektive konnte dem aufgeschlossen IIberalen Theologen
aus dem badischen Heidelberg schließlic uch die Iisen als
symbolischer Inbegriff und handtester Ausfluß der "Modernen Moralı  M
des neuzeitlichen Christenmenschen erscheinen: IC b "‚ chrieb
er Dbewußt überspitzt, festen Uberzeugung, daß dem Reiche Christi
die indung der Dampfwagen und der Schienenbahnen eine elt D@e-
deutendere nositive Förderung geleistet hat, als die Ausklügelung der
Dogmen Von Nicäa und VvVon alcedon  M Stille Stunden
FÜr die Theologen des 19.Jahrhunderts wurde die Eisenbahn ZU
Symbol der Beschleunigung NIC MUurTr der menschlichen Fortbewe-
gungsart In der Horizontalen, sondern auch, Ja mehr noch zu  3 Sym
Ol der Beschleunigung VOoTnN Zelit gleichsam n der Vertikalen DIie g —
schichtliche ewegung selbst rhöhte ihre Geschwindigkeit; und das
rneDnNIS «  isenba  M vermittelte hiervon MUr einen anschaulich-spürba-
ren INndrucC Unter negativen oder auch Dositiven Vorzeichen konnte
die Eisenbahn amı eIıner etapher Jjenes Heilserwartungsrestes”
werden, den sıch der zunehmend uch geschichtsphilosophisch U-
lariısierte" Mensch des 19.Jahrhunderts, eingespannt zwischen technti-
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SCHNer Fortschrittsgläubigkeit und rommer Erweckungssehnsucht,
noch als en Minimum, gleichsa als geistliche Kraftreserve und Olra-
10n angesichts der verzehrenden Dynamik der Zeit bewahrt hatte
enn hin- und hergerissen zwischen dem Rausch menschlicher
Selbstmächtigkeit In Wissenscha: und Technik einerseits und dem Fr-
schrecken VOT den tiefgreifen verändernden Folgen der eigenen tech-
nischen und intellektuellen Könnerscha:‘ andererseits, War dies NIC!
MNUur für die Theologen, sondern für den Menschen des 19.Jahrhunderts
überhaupt die zentral bestimmende seines Lebensgefühls:
"Beschleunigung”, die Kraft kostet Und Ar  WAas eren gesteigerten Fin-
satz ermöglicht, ist die Festigkeit der Bahn, auf der sich die ewegun
abspielt. Insofern wird die Isen sowohl hinsichtlich der rWAar-
tungen als uch hinsichtlich der Befürchtungen, die sich auf SIE kon-
zentrieren wWIe auf kaum ennn anderes technisches Instrument des Jahr-
underts ZUr etapher des Verhältnisses Von Programm und Ge-
schwindigkeit” (H.Blumenberg, Lebenszeit und Weltzeit Frankfurt
1986.248). Mit anderen en In dem wiespalt, der sich EXeTT)-

plarisc Fall der Isen entzündet, machte sich der schillernde
Umstand geltend, daß sich der Mensch des 19.Jahrhunderts nIC
mehr sicher senm Konnte, ob ET selbst überhaupt noch der Beschleuni-
gund der Zeit gewachsen sel, die er Urc die Verwirklichung seiner
technischen Phantasien und ideologischen Programme in Szene
seizen erst egonnen hatte
Urteile darüber verblieben jedenfalls SchHhon damals Im Bereich mehr
oder weniger intelligenter, TreIllc Immer uch MUT spekulativer Progno-
Sern), die sich Aaus Quellen der Begeilsterung ebenso speisten WIEe aus
enen der Befürchtung; und das’ galt im eIcC des hehren abstrakten
Geistes gleichermaßen wIe Im Bereich des banalen, alltäglichen L@e-
ens Mochten gerade hier uch NIC iImmer MUT drohender Sünden-
verfall nla Befürchtungen gegeben abDen, doch
mögliche Schäden IW der körperlichen Unversehrtheit der De-
roffenen enschen, die den Ausschlag gaben, die Stimme mahnend
und warnend rheben der War schlichtweg, nachhaltiger und
erfolgreicher die Resistenz Unbelehr!  rkeit, hinter der sich
NIC selten massive wirtschaftiliche Interessen, Konkurrenzneid oder
auch NUur persönliche rägherl und infallslosigkeit verbargen. SO De-
klagte sich beispielsweise eINsS der preußische Generalpostmeister
über das spruchreife Projekt, mit einer Fisenbahnlinie die damals noch
getrennien Städte Berlin und Potsdam miteinander verbinden: 'Wa
sollen wWIr mit der Eisenbahn? Ich lasse äglich verschiedene sechssit-
zige Posten nach Potsdam gehen, und die agen sind UT selten voll
Was soll enn die Fisenbahn ann befördern? Berlin ist doch NIC Pa-
ris!” Wohl wahr, aber Der larmoyante Generalpostmeister hat die Zeli-
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chen der kommenden Zeit ohl egriffen WIEe den usam-
menhang zwischen der mangelnden Auslastung seiner Investitionsgü-
ter mn den damals gewi NIC ungesalzenen Beförderungstarifen S@I-
elr Dienstleistungsgesellschaft. Mit seIıNnen Unverständnis Dbefand ET
sich reillc in Dester Gesellscha: nämlich In tröstlicher UÜberein-
stimmung mit seinem NIg Als FIcE Von entspre-
chenden Plänen ertunr, die Bahnlinie Von erlin nach Potsdam
bauen, und en Memorandum als größten OFrZUg dieses rojektes den
Vorteil anpries, ann könne mMan Potsdam ohl ZWEeI Stunden her e[r-
eichen als bislang, notierte der NIg seinen unmißverständliche Wi-
derwillen an "Alles soll Karriere gehen die Ruhe und emüt-
lichkei eidet darunter Kann mır kKeine ro Seligkeit davon Verspre-
chen, en Daar Stunden früher | In Oder Potsdam sein” (zit

Mahr, Eisenbahnen in der deutschen ichtung. München 982 27)
Persönliche rägheit und wirtschaftliches Eigeninteresse verbanden
sich Jedoc NIC NUTr OCNsien Kreisen einem beharrlichen Ge-
misch der Widerstandskraft die verkehrstechnische Neuerung,
uch wenn hier die snobistische Borniertheit unnachahmlich Jie
Auch Bauern fürchteten Urc den Anblick der chnell dahinfahrenden
Züge (die damals TreIllc NIC sehr viel mehr als das empo heu-
tigen OTas erreichten würden ihre Kühe nfähig, noch ilc erzZUu-
geben Und die zweite Eisenbahnlinie auf deutschem Boden
prozessierte jJahrelang en üller mMit der Begründung die zwischen
LeipZig und Dresden verkehrende Bahn nähme SeINer ühle den Wind
aus den Flügeln Die Zusammenhänge Von Lebensgefühl und Lebens-
erfahrung lassen hier die Einstellung ZUT Isen Dimension
inrer Moralisierbarkeit erkennen die NIC die Folgen technischer Fr-

Kalkulieren eiß sondern die Analyse Urc SI  IC Ur-
eile ersetzt Wilhelm enmric C der konservative Zwvilisationskriti-
ker und alter der deutschen Volkskunde SCHICEe daß eINne solche
ressentimentgeladene Haltung besonders auf dem rommen Lande
Hause WarTr und als EINle IZee ZUur Erklärung Von
Mißernten Epidemien und schlimmerer Schicksalsschläge diente
"Cholera und Kartoffelkrankheit verkenrie Itterung, ebDen theure
Zeit rieg und Aufruhr der etzten Jahrzehnte SINd SeINeN (des
Bauern D.) Aberglauben häufig als das natürliche Gefolge
dieser titanıschen Neuerung erschienen Da IST ıhm die nlegung der
Eisenbahn das etzte Wahrzeichen der himmelsstürmenden
Vermessenheaeit mit welcher der übermüthige Mensch den EwWwiIgen
Naturgesetzen (aottes EINe Wette anbiletie Sie IS Iihm der Thurmbau
Von abe!l INS Neumodische übersetzte" (Riehl 856 358)
Einen MNUur! Serloseren NSIrc wußten sich hingegen JeNeE rzie
und Izıner geben die ernsthafte Gesundheitsschäden für die
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Allgemeinheit befürchteten Berühmt geworden ist in diesem Kontext
das Gutachten über die Jandläufigen Auswirkunge der isen  n, das
gemeinhin dem bayrischen bermedizinalkolilegium aus dem
183 zugeschrieben ird schnelle EWl muß bel den Reli-
senden untfe| eiIne Gehirnkrankheit, eine besondere des deli-
riuum urlosum erzeugen. Wollen ber dennoch eisende dieser gräßit-
chen Gefahr trotzen, muß der aa wenigstens die Zuschauer
schützen, enn sSons verfallen diese beim Anblick des schnell anın-
fahrenden ampfwagens derseliben Gehirnkrankheit ESs Ist da-
ner notwendig, die Bahnstelle auf beiden Seiten mit einem en
Bretterzaun einzufassen‘ Z! W.Treue/K.H.Manego Hrsg.] uel-
lien ZUr Geschichte der industriellen Revolution Frankftfurt 1966.84)
Alle Fisenbahnhistoriker stimmen MNun TeIllc darın überein, daß dieses
vielzitierte OKUum der Fisenbahnfeindlichke eIne Fälschung ISt;
geNaUerT. eIne Kompilation einerselts aus dem acnien eINnes
"Heilkünstlers zweiter Ordnung , deutsch eIıne Quacksalbers, der

die vermeintlichen Gesundheitsschäden der Nürnberg-Fürther-
Isen gewettert hatte:; andererselts AUS eIiner serloösen, aus der
Feder des bayrischen Eisenbahnpromotors Joseph S S stam-
menden Stellungnahme, In der sicherheitstechnische Bedenken dar-
gelegt und entsprechend geforde wurde, daß Bahn ihrer ganzen
Länge nach mıit einer starken Einzäunung befriedigt werde,"Des Geistes wandelnder Altar”  Volker Drehsen  Allgemeinheit befürchteten. Berühmt geworden ist in diesem Kontext  das Gutachten über die landläufigen Auswirkungen der Eisenbahn, das  gemeinhin dem bayrischen Obermedizinalkollegium aus dem Jahre  1838 zugeschrieben wird: "Die schnelle Bewegung muß bei den Rei-  senden unfehlbar eine Gehirnkrankheit, eine besondere Art des deli-  rium furiosum erzeugen. Wollen aber dennoch Reisende dieser gräßli-  chen Gefahr trotzen, so muß der Staat wenigstens die Zuschauer  schützen, denn sonst verfallen diese beim Anblick des schnell dahin-  fahrenden Dampfwagens genau derselben Gehirnkrankheit. Es ist da-  her notwendig, die Bahnstelle auf beiden Seiten mit einem hohen  Bretterzaun einzufassen" (zit.n. W.Treue/K.H.Manegold [Hrsg.], Quel-  len zur Geschichte der industriellen Revolution. Frankfurt 1966.84).  Alle Eisenbahnhistoriker stimmen nun freilich darin überein, daß dieses  vielzitierte Dokument der Eisenbahnfeindlichkeit eine Fälschung ist;  genauer: eine Kompilation einerseits aus dem Gutachten eines  "Heilkünstlers zweiter Ordnung", zu deutsch: eine Quacksalbers, der  gegen die vermeintlichen Gesundheitsschäden der Nürnberg-Fürther-  Eisenbahn gewettert hatte; andererseits aus einer seriösen, aus der  Feder des bayrischen Eisenbahnpromotors Joseph von Bader stam-  menden Stellungnahme, in der sicherheitstechnische Bedenken dar-  gelegt und entsprechend gefordert wurde, daß "die Bahn ihrer ganzen  Länge nach mit einer starken Einzäunung befriedigt werde, ... um Vieh  und Menschen, besonders Kinder, abzuhalten, und bei dem äußerst  schnellen Rennen der Dampfwagen die größten Unglücksfälle durch  Überfahren, Anprellen, Umwerfen und Zerschmettern von Wagen und  Maschinen zu verhüten" (W.K.Mück, Deutschlands erste Eisenbahn mit  Dampfkraft. Diss.Würzburg 1968.'162). Es ist im Nachhinein an diesem  Zitat schwer zu entscheiden, wer hier eigentlich geschützt werden  sollte: die Eisenbahn oder die ahnungslos gefährdeten Lebenswesen;  gleichwohl: Es liegt eine Ironie in dem Umstand, daß wir heute über  den vielzitierten unbedarften Vorschlag, die Eisenbahn hinter einen  Bretterzaun zu verbergen, nur noch mitleidig lächeln können, gleich-  zeitig aber die Errichtung eines Lärmschutzzauns an einer Stadtauto-  bahn als ein Zeichen ökologischen Fortschritts werten.  Christliche Frömmigkeit und die Sozialkosten wachsender Mobilitäts-  anstrengungen bilden überdies auf diesem Hintergrund ein eigenes  Kapitel. Schon recht früh befürchteten kritische Geister: "(Was die Ge-  sellschaft betrifft...), daß die Tendenz zum Pauperismus, zur Verelen-  dung der Arbeiter und zur allgemeinen Entsittlichung durch die erhöhte  Mobilität, die die Eisenbahn mit sich bringt, verstärkt würde. Arbeitssu-  chende Individuen würden sich von ihren heimatlichen Gebieten ent-  fernen, ihre Familienbande zerreißen und zu entwurzelten Proletariern  werden, ein Spielball in den Händen der aufsteigenden Klasse der Fa-  W2Vien
Uund Menschen, besonders Kinder, abzuhalten, und Del dem außerst
schnellen RKennen der Dampfwagen die größten Unglücksfälle Urc
Überfahren, Anprellen, Umwertfen und Zerschmettern VOon\Nn agen und
Maschinen verhüten  “ (W.K.Mück, Deutschlands Fisenbahn mIt
Dampfkraft. Diss  urzbur 1968.'162). ES ist ImMm Nachhinein diesem
a sSschwer entscheilden, WeT hier eigentlich geschütz! werden
sollte: die Fisenbahn oder die ahnungslos gefährdeten Lebenswesen;:
gleichwohl: ES leg eINe Ironie In dem Umstand, daß WIr eute über
den vielzitierten un  en Vorschlag, die Fisenbahn hınter einen
Bretterzaun verbergen, MNUur noch mitleidig ächeln können, gleich-
zeitig ber die Errichtung eines Lärmschutzzauns einer Stadtauto-
bahn als eIn Zeichen ökologischen Fortschritts We

Christliche Frömmigkert und die Sozlalkosten wachsender Mobilitäts-
anstrengungen bilden uUDerdies auf diesem Hintergrun eın eigenes
Kapitel. on reC früh befürchteten kritische Geister as die Ge-
sellschaft betrifft...), daß die Tendenz zu Pauperismus, ZUT Verelen-
dung der rDeltier und ZUT allgemeinen Entsittlichung Uurc| die erhöhte
MobDbilität, die die Fisenbahn mit sich bringt, verstärkt würde Arbeitssu-
chende Individuen würden SICH Von ihren heimatlichen ebleien ent-
tfernen, ihre Familienbande zerreißen und entwurzelten Proletariern
werden, en Spielball n den Händen der aufsteigenden Klasse der Fa-
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brikherren, die NIC mehr, wWIe der Adel, Ehre und Pflicht kennen,
sondern nach der Devise leben Jeder ist sich selbst der Nächste  M
(R.P.Sieferle 1984 .1 10)
ES kann darum niemanden erstaunen, daß einzelne eute NS selbst-
verständlic erscheinende Zweige kirchlicher ätigkeit Im karitativ-dia-
kKonischem Bereich gerade auf Voraussetzungen reagieren, die eINs!
mIit dem usbau und der Xxpansion des euischen Eisenbahnnetzes
geschaffen wurden: Deren Schattenseiten und negative SOZiale USWIF-
kungen S enn gerade, die en NIC unwichtiges Auslö-

innerkirchlich-diakönischer Praxisinnovation darstellten Die
ersten pfer der Isen die Gleisarbeiter en wanderndes
Proletariat, das aufgrund seIıner Rechtlosigkeit schamloser Ausbeutung
ausgeliefert WAar. Die Ausbeutung bestand nIC NUur In der Ausnutzungihrer Arbeitskra: DIS ZUr Erschöpfung. DIie Isen veränderte NIC
MNUur auf Seiten des Kapitals UrcC expansive Hervorbringung der Akti-
engesellschaften (schon Grillparzer dichtet seinerzeIit mit unvernon-
lenem Spott w  nbahnen, nieliıhen und Jesulten/ Sind unbestritten /
Die Wege, die wahren, / zu  3 Teufel fahren.”), sondern uch auf
Seiten der Arbeitskräfte die allgemeinen Irtschaftsverhältnisse und
amı eben uch grundlegen die Lebensverhältnisse, ja das Lebens-
gefühl der Menschen überhaupt. DIie Gleisarbeiter die ersie g -
sellschaftliche Gruppe, die dessen Sozialkosten tragen hatte Sie

gleichsam die Or der Entwicklung, die ann nier dem Pro-
Dlemtitel "Soziale rage  M dem 19.Jahrhunde eine besondere ignatur
verleihen sollte Das wirtschaftliche und SOZlale len des Proletariats
Im 19.Jahrhunde nahm jedenfalls Dei der Gruppe der Gleisarbeiter
seine rsie alzliche Gestalt DIe Isen zerschnitt die geschlos-
Ser71@ Lebenswelt der er und Familien; SIE zersiorie den überschau-
Dbaren Lebenskreis auf dem Lande und auch n den Kleinstädten Die
weithin Jandflüchtigen”, tatsächlich aber aus wirtschaftlicher Not ihrer
vertrauten Herkunftsumgebung entrissenen Gleisarbeiter ebten den
überwiegenden Teil des Jahres über hne festen ONNSILZ In unzurel-
chenden Zeitlagern, hne ramilienanhang; SIE wurden NIC uletzt
Urc solch erbärmliche mstaäande In den Alkoholismus oder schlim-
[Nere Formen der Verwahrlosung hineingetrieben. Und War der An-
lic und die ahrung gerade dieses Elendes, die niemand anderem
als Johann Hinrich Wichern der Inspiration verhalfen, seine
Kraft dem Aufbau und Ausbau der nneren Mission wWwidmen, UuSs der
annn späater NIC MUTr die Bahnhofsmission, sondern das Diakonische
Werk der evangelischen Kirche überhaupt entstehen sollte

Verelendung als Nebenfolge-Erscheinung des aplden Siegeszuges der
Isen In Deutschlan War NUur en kleiner, wWenn auch weilt größere
Auswirkungen zeitigender Ausschnitt Jjenes Kapitels, das die techni-
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Schen und wissenschaftlichen Entwicklungen des 19.Jahrhunderts als
Negativbilanz aufzuwelsen en eine Negativbilanz, die in irchli-
hen Kreisen, besonders In Kreisen der Erweckungsbewegung, ber
uch der katholisch-sozialen ewe Immer wieder die sSOZliale Fin-
ÖSUNng des christlichen Liebesgebot anmahnen ließ und erneut
Überle provozlerte, die annn n einen breiten rom der 1aKO-
nie-, Evangelisations- und Seelsorgebewegung eingemündet SIiNnd,
hne TeIllc eine grundlegende Verände der Verhältnisse und
Entwicklunge heraufführen können. Noch Im re 931 können
WIr Del aumgarten, einem brominenten ertreier der liberalen
Theologie und innerkirchlichen Seelsorgebewegung die ahrhun-
dertwende, die weniIg glanzvolle Bestandsaufnahme der Schattenseiten
des wilhelminischen Kaiserreichs esen "Dazu omm die Im Zeitalter
der Eisenbahnen unaufhaltsame Freizügigkeit, der Zug nach der Groß-
STa ihren Kulturgenussen und Versuchungen, die Atomisierung der
Gesellschaft, die LOCKerung der festen Erziehungseinflüsse der höhe-
renmn auf die niederen Stände, der Meilster auf die ehrlinge, der e[T-
chaften auf die Dienstboten, gibt Scharen Von isolierten Leuten’”,
die gros das kirchliche Handeln mit einem gesellschaftlichen
Tatbestand allgemeiner Seelsorge- und Diakoniebedürftigkeit onfron-
tieren. (O.Baumgarten, Protestantische Seelsorge. übinge g31 6)
Das wilhelminische Kaiserreich, das primäre Feld solch herausfordern-
der Erfahrungen und Problemwahrnehmungen, enen die Eisenbahn
sozlal-, wirtschafts- und technikgeschichtlich die Epochensignatur VeTl-

lieh, dieses wilhelminische Kaiserreich ist ann selbst den verhee-
renden Frolgen des Frsten Weltkrieges zerbrochen, dessen lebenszer-
störendes Ausmaß seinerselts NIC hne die Mobilisierungsfolgen VOT-
steilbar Ist, die das mittlerweile ausgebaute europäische Fisenbahnnetz
bereitgestellt hatte All dies verdichtetie sich damals einer grundsätz-
IIchen und umfassenden Krisensymptomatiık: DIie lebensprägenden
Konsequenzen des Fisenbahnausbau rückten In eIn umfassendes
anorama theologischer und kirchlicher Gesellschafts-, Ja Z ivilisations-
kKritik en dem Hinwels aumgartens aurf zunehmende MobDbilität,
Urbanisierung, Autoritätszerfal und auf die Ausbreitung einer ebenso
bunt schillernden wIe gleichwohl orientierungslos lassenden ulturın-
dustrie ird eIn Faktorenbündel benannt, das schließlic die all-
gemeine Auffassung In sozlalen Brennpunkten wWIe Anonymität und
Vereinsamungstendenz über wirtschaftliche Verelendung hinaus seIiıne
Zuspitzung fand So ird hier exemplarisch el aumgarten Im
Rückblick auf eIne unverarbeitete rDScha des Kaiserreiches In elt-
hın kritischer Unbestechlichkeit namhaft gemacht, Was die Zeitgenos-
SET1 vorher noch reC unkritisch und euphorisch als zivilisatorischen
Fortschritt bgjube
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”  ische Unbestechlichkeit dieses ICNWO sollte Jedoc nieman-
den über den teilweise Im romantischen Einspruch die MO-
erne wurzelnden arakter der Eisenbahnkritik täuschen Oomanılı
War uch eInNne Kritik einer ZWaTr technikfreudigen Aufklärung, die
eINS! Jedoc die Auswirkungen der Isen uch Kulturellen
und Gründen begrüßt hatte Iisen vernichteie den
Raum, SIE nahm ıihm seIne Qualität, indem SIEe die Zeit verkürzte, die für
SeINEe Durchschreitung erforderlich Waär. Die ngsamkelt, mit der VorT
dem Bau der Isen Entfernungen überwunden wurden, bildete
eine Barriere, die Kulturelle Isolation erzeugte und damit eine regionale
untner und lelgestaltigkeit hervorbrachte, die das Eisenbahnzeitalter
einzuebnen begann. Die vielfältigen andschaftlich diferenzierten Ge-
bräuche und alltagskulturellen Stilformen verschwanden, als die Ent-
fernungen schrumpften. Nun erst konnte das Ziel der Aufklärung Uund
der Moderne, die chaffung einer universalen, einfachen, omogenen
und egalitären Menschheitskultur ernstina: realisiert werdenVolker Drehsen  "Des Geistes wandelnder Altar"  "Kritische Unbestechlichkeit" — dieses Stichwort sollte jedoch nieman-  den über den teilweise im romantischen Einspruch gegen die Mo-  derne wurzelnden Charakter der Eisenbahnkritik täuschen. Romantik  war auch eine Kritik an einer zwar technikfreudigen Aufklärung, die  einst jedoch die Auswirkungen der Eisenbahn auch aus kulturellen  und sittlichen Gründen begrüßt hatte: "Die Eisenbahn vernichtete den  Raum, sie nahm ihm seine Qualität, indem sie die Zeit verkürzte, die für  seine Durchschreitung erforderlich war. Die Langsamkeit, mit der vor  dem Bau der Eisenbahn Entfernungen überwunden wurden, bildete  eine Barriere, die kulturelle Isolation erzeugte und damit eine regionale  Buntheit und Vielgestaltigkeit hervorbrachte, die das Eisenbahnzeitalter  einzuebnen begann. Die vielfältigen landschaftlich differenzierten Ge-  bräuche und alltagskulturellen Stilfformen verschwanden, als die Ent-  fernungen schrumpften. Nun erst konnte das Ziel der Aufklärung und  der Moderne, die Schaffung einer universalen, einfachen, homogenen  und egalitären Menschheitskultur ernsthaft realisiert werden ... Die Ei-  senbahnen beginnen, den Raum (auch) zu erschließen, ihn verfügbar  zu machen ... Die Eisenbahn brachte die Welt in Bewegung; Verharren  in ständischen und lokalen Bindungen wurde zum Anachronismus ...,  ein Zeitalter der Machbarkeit und der Umweltveränderung (hatte) be-  Wer sich dieser  Entwicklung entge-  gonnen” (Sieferle  113ff.).  genstemmte, setzte sich gemeinhin dem Verdacht aus, die alte, geord-  nete, mittlerweile zur ldylle gewordene, tatsächlich aber versunkene  Ständewelt zurückzuerträumen, gleichsam die Romantik der Pferde  gegen die herbe Realität der Dampflokomotive auszuspielen oder doch  wenigstens inmitten einer veränderten Gesellschaft die autoerotische  Lust am Aussteigertum zu legitimieren. Tatsächlich war wohl nicht bei  allen Eisenbahnkritikern dieser Verdacht als unberechtigt von der Hand  zu weisen. So läßt beispielsweise Karl Leberecht Immermann (1796-  1840, an der Schwelle zwischen Idealismus und Realismus stehend) in  seinem Roman "Die Epigonen" (1836) eine seiner Figuren laut vor sich  hindenken:  "Mit Sturmesschnelligkeit eilt die Gegenwart einem  trockenen Mechanismus zu; wir können ihren Lauf nicht hemmen, sind  aber nicht zu schelten, wenn wir für uns und die Unsrigen ein grünes  Plätzchen abzäunen und diese Insel solange als möglich gegen den  Sturz der vorbeirauschenden industriellen Woggn befestigen" (Teil 3,  Buch 9, Kapitel 16).  Wäre man bösartig und ungeschichtlich, könnte man sagen: Hier findet  sich eine Art Gründungsurkunde der Alternativen vor; das "grüne Plätz-  chen" als zivilisationskritisch zelebrierter Kultort der Ackerbau- und  Feldfruchtgöttin Demeter klingt allzu verräterisch heraus. Ungeschicht-  lich wäre eine solcher Kurzschluß aber, da sie weder den lebensquali-  tätssteigernden noch den lebensqualitätsmindernden Folgen der Ent-  75DIe F I-
senbahnen eginnen, den aum auch) erschließen, ihn verfügbar

machenVolker Drehsen  "Des Geistes wandelnder Altar"  "Kritische Unbestechlichkeit" — dieses Stichwort sollte jedoch nieman-  den über den teilweise im romantischen Einspruch gegen die Mo-  derne wurzelnden Charakter der Eisenbahnkritik täuschen. Romantik  war auch eine Kritik an einer zwar technikfreudigen Aufklärung, die  einst jedoch die Auswirkungen der Eisenbahn auch aus kulturellen  und sittlichen Gründen begrüßt hatte: "Die Eisenbahn vernichtete den  Raum, sie nahm ihm seine Qualität, indem sie die Zeit verkürzte, die für  seine Durchschreitung erforderlich war. Die Langsamkeit, mit der vor  dem Bau der Eisenbahn Entfernungen überwunden wurden, bildete  eine Barriere, die kulturelle Isolation erzeugte und damit eine regionale  Buntheit und Vielgestaltigkeit hervorbrachte, die das Eisenbahnzeitalter  einzuebnen begann. Die vielfältigen landschaftlich differenzierten Ge-  bräuche und alltagskulturellen Stilfformen verschwanden, als die Ent-  fernungen schrumpften. Nun erst konnte das Ziel der Aufklärung und  der Moderne, die Schaffung einer universalen, einfachen, homogenen  und egalitären Menschheitskultur ernsthaft realisiert werden ... Die Ei-  senbahnen beginnen, den Raum (auch) zu erschließen, ihn verfügbar  zu machen ... Die Eisenbahn brachte die Welt in Bewegung; Verharren  in ständischen und lokalen Bindungen wurde zum Anachronismus ...,  ein Zeitalter der Machbarkeit und der Umweltveränderung (hatte) be-  Wer sich dieser  Entwicklung entge-  gonnen” (Sieferle  113ff.).  genstemmte, setzte sich gemeinhin dem Verdacht aus, die alte, geord-  nete, mittlerweile zur ldylle gewordene, tatsächlich aber versunkene  Ständewelt zurückzuerträumen, gleichsam die Romantik der Pferde  gegen die herbe Realität der Dampflokomotive auszuspielen oder doch  wenigstens inmitten einer veränderten Gesellschaft die autoerotische  Lust am Aussteigertum zu legitimieren. Tatsächlich war wohl nicht bei  allen Eisenbahnkritikern dieser Verdacht als unberechtigt von der Hand  zu weisen. So läßt beispielsweise Karl Leberecht Immermann (1796-  1840, an der Schwelle zwischen Idealismus und Realismus stehend) in  seinem Roman "Die Epigonen" (1836) eine seiner Figuren laut vor sich  hindenken:  "Mit Sturmesschnelligkeit eilt die Gegenwart einem  trockenen Mechanismus zu; wir können ihren Lauf nicht hemmen, sind  aber nicht zu schelten, wenn wir für uns und die Unsrigen ein grünes  Plätzchen abzäunen und diese Insel solange als möglich gegen den  Sturz der vorbeirauschenden industriellen Woggn befestigen" (Teil 3,  Buch 9, Kapitel 16).  Wäre man bösartig und ungeschichtlich, könnte man sagen: Hier findet  sich eine Art Gründungsurkunde der Alternativen vor; das "grüne Plätz-  chen" als zivilisationskritisch zelebrierter Kultort der Ackerbau- und  Feldfruchtgöttin Demeter klingt allzu verräterisch heraus. Ungeschicht-  lich wäre eine solcher Kurzschluß aber, da sie weder den lebensquali-  tätssteigernden noch den lebensqualitätsmindernden Folgen der Ent-  75DIe Fisenbahn brachte die Welt n eEWEQUNG; Verharren
In ständischen und Okalen Bindungen wurde ZUu AnachronismusVolker Drehsen  "Des Geistes wandelnder Altar"  "Kritische Unbestechlichkeit" — dieses Stichwort sollte jedoch nieman-  den über den teilweise im romantischen Einspruch gegen die Mo-  derne wurzelnden Charakter der Eisenbahnkritik täuschen. Romantik  war auch eine Kritik an einer zwar technikfreudigen Aufklärung, die  einst jedoch die Auswirkungen der Eisenbahn auch aus kulturellen  und sittlichen Gründen begrüßt hatte: "Die Eisenbahn vernichtete den  Raum, sie nahm ihm seine Qualität, indem sie die Zeit verkürzte, die für  seine Durchschreitung erforderlich war. Die Langsamkeit, mit der vor  dem Bau der Eisenbahn Entfernungen überwunden wurden, bildete  eine Barriere, die kulturelle Isolation erzeugte und damit eine regionale  Buntheit und Vielgestaltigkeit hervorbrachte, die das Eisenbahnzeitalter  einzuebnen begann. Die vielfältigen landschaftlich differenzierten Ge-  bräuche und alltagskulturellen Stilfformen verschwanden, als die Ent-  fernungen schrumpften. Nun erst konnte das Ziel der Aufklärung und  der Moderne, die Schaffung einer universalen, einfachen, homogenen  und egalitären Menschheitskultur ernsthaft realisiert werden ... Die Ei-  senbahnen beginnen, den Raum (auch) zu erschließen, ihn verfügbar  zu machen ... Die Eisenbahn brachte die Welt in Bewegung; Verharren  in ständischen und lokalen Bindungen wurde zum Anachronismus ...,  ein Zeitalter der Machbarkeit und der Umweltveränderung (hatte) be-  Wer sich dieser  Entwicklung entge-  gonnen” (Sieferle  113ff.).  genstemmte, setzte sich gemeinhin dem Verdacht aus, die alte, geord-  nete, mittlerweile zur ldylle gewordene, tatsächlich aber versunkene  Ständewelt zurückzuerträumen, gleichsam die Romantik der Pferde  gegen die herbe Realität der Dampflokomotive auszuspielen oder doch  wenigstens inmitten einer veränderten Gesellschaft die autoerotische  Lust am Aussteigertum zu legitimieren. Tatsächlich war wohl nicht bei  allen Eisenbahnkritikern dieser Verdacht als unberechtigt von der Hand  zu weisen. So läßt beispielsweise Karl Leberecht Immermann (1796-  1840, an der Schwelle zwischen Idealismus und Realismus stehend) in  seinem Roman "Die Epigonen" (1836) eine seiner Figuren laut vor sich  hindenken:  "Mit Sturmesschnelligkeit eilt die Gegenwart einem  trockenen Mechanismus zu; wir können ihren Lauf nicht hemmen, sind  aber nicht zu schelten, wenn wir für uns und die Unsrigen ein grünes  Plätzchen abzäunen und diese Insel solange als möglich gegen den  Sturz der vorbeirauschenden industriellen Woggn befestigen" (Teil 3,  Buch 9, Kapitel 16).  Wäre man bösartig und ungeschichtlich, könnte man sagen: Hier findet  sich eine Art Gründungsurkunde der Alternativen vor; das "grüne Plätz-  chen" als zivilisationskritisch zelebrierter Kultort der Ackerbau- und  Feldfruchtgöttin Demeter klingt allzu verräterisch heraus. Ungeschicht-  lich wäre eine solcher Kurzschluß aber, da sie weder den lebensquali-  tätssteigernden noch den lebensqualitätsmindernden Folgen der Ent-  75eIn Zelitalter der Machbarker und der Umweltveränderung hatte De-

Wer sich dieser Entwicklung Bgonnen” (Sieferle 113ff.
genstemmite, seizie sich gemeinhin dem erdaC auUs, die alte, geord-
nete, mittlerweile ZUr Idylle gewordene, tatsächlich Der versunkene
Ständewelt zurückzuerträumen, gleichsam die omanıilı der Pierde

die er ealıta) der Dampflokomotive auszuspielen Oder doch
wenigstens nmitten einer veränderten Gesellscha: die autoerotische
Lust Aussteigertum legitimieren. Tatsächlich War onl NIC HDei
allen Fisenbahnkritikern dieser erdaC als unberechtigt VOorn/n der Hand

welsen So lält beispielsweise Leberecht mmermann (1796-
840, der CcChwelle zwischen Idealiısmus und Realismus siehen In
seınem oman Epigonen’ (1836) eINe seIiner Figuren laut VOT sich
hindenken Sturmesschnelligkeit eilt die egenwa einem
trockenen Mechanismus Z wWIr können ihren Lauf NIC hemmen, sSind
aber NIC Schelten, WeTNN wWIr für uns und die nsrigen en grünes
atizcnhnen abzaunen und lese Insel solange als möglich den
urz der vorbeirauschenden industriellen ogen befest  n (Teil 3,
Buch gl Kapitel 16)
Wäre [an DÖsartig und ungeschichtlich, könnte mMan Sagen Her findet
SICH eIne Gründungsurkunde der Alternativen VOT; das grüne lätz-
chen” als zivilisationskritisc zelebrierter Kultort der CKerDauU- und
Feldfruchtgöttin Demeter Klingt allzu verräterisch heraus Ungeschicht-
lich ware eIne solcher Kurzschluß aber, da sSIe weder den lebensquali-
tätssteigernden noch den lebensqualitätsmindernden Folgen der Ent-
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wicklung gerecht würde, die mittlerweile usammennan Von Ma-
schinenwesen, Technisierung und Industrialisierung, Zusammen-
spiel Von Dampftkraft, Isen und Landwirtschaft einsichtig WOT-
den iSst; die Entwicklung selbst wIe uch die (a an Inr en sich
grundiegend gewandelt: ehemals MNeUe ahrung Vom en der
ecnanı schlug In das Gefühl VO|  3 mechanisierten en DIe
nachgerade beängstigende Zuverlässigkeit der Bahn ist einer zuverläs-
sigen ngs' VOT Katastrophen gewichen. ehr noch: die Schilderungen
Von Eisenbahnunftällen sind Ausdruck des Eingeständnisses, daß sich
die Hoffnung auf einen ugewinn an arıtal und Soziabilität NIC
erfüllt hat‘ (W.Minaty Hg.] Die isen Frankfurt 1984.25
DIie sich metaphorisch das CNICKSA| der isen heftende Fort-
schrittsgläubigkeit gewann in der Perspektive ihrer sSozlalen und DSY-
CNISCANeEN Schädlichkeitsnebenfolgen zunehmend einen beängstigend-
bitteren Beigeschmack. Mittilerweile hatte sich mehr und mehr die Ein-
SIC durchgesetzt, da Menschen NIC| unbedingt immer uchn einan-
der näherrücken, wenn äaußere Entfernungen zwischen ihnen ZUSaTll-
menschmelzen. Größere Beschleunigung kann uch die Vereinzelung
des Menschen vergrößern; gleichsam seine systematische Entwurze-
l|ung uSs angestammiten erKunTtts- und Lebensmilieus betreiben
Ine olge, die der bayrische ÖnNIg LUdwiIg dessen Regimen
183  CH die deutsche Isen n Betrieb wurde, die
uDerdiles seinen amen trug ("Ludwigsbahn”), bereits grolien VOTaUusSs-

gesehen und zu ema eines ebenso apokalyptisch wIe holprig
mutienden Dichtungsversuchs gemacht hatte

“...Aufgeh'n ird die Erde In auch'‘, steht geschrieben,
Was egonnen bereits:; überall auchet s SCHNON
[:)940 oösen In amp sich aurf die Verhältnisse lle
Und die Sterblichen treibt jetzo des Dampfes Gewalt,
Allgemeiner Gleichheit rastloser Beförd’rer Vernichtet
Wird die je des Volk's MNun ZU dem Land der
Überall und nirgends daheim, streift über die Erde
Unstät wWIe der ampf, unstät das Menschengeschlecht.
Seinen den umwälzenden, hat der Rennwagen begonnen
Jetzo ers(, das Ziel leget dem Blicke verhüllt  M

Diese kritische Sensibilitä: für die elahren eines bedrohlichen Um-
chlags einer entesselien Technik gIng einst jJedoc denjenigen Zeit-

weilthin noch ab, die Im Ansturm inrer ersten Begeisterung
VOT allem und zunacns die vielversprechenden Möglichkeiten,
den ONMNSCNH! und die Lebensbereicherung auszumalen uchten Man
kKann das dem wahrlich gesellschaftstheoretisch NIC gerade
unkritischen Dichter einric verfolgen, der 184 Von arls aus
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rIieNICc Protokall gab 1e röffnung der beiden Mel Eisenbah-
nenN, die eine nach Orleans, die andere nach 0uen führt, Ur-
sacht hier ine Ersc  erung, die jeder mitempfindet, wenn ET NnIC auf
einem SOZlalen Isolierschemel SIE Die Bevölkerung Von arls
bildet In diesem Augenblick gleichsam Ine Kette, eiIner dem nde-
ren den elektrischen Schlag mitteilt Während ber die große enge
verduzt und betäuDbt die äaußere Erscheinung der großen Bewegungs-
mächte anstarrrt, den Denker en heimliches Grauen, wIe WIr 6S
Immer empfinden, wenn eIiwas Unerhörtes geschieht, dessen Folgen
unuDerse und unberechenbar sind Wir merken bloß, wIe uUuNsefe

xistenz n nNeUue Gleise fortgerissen, fortgeschleudert wird, daß
MeUuUe Verhältnisse, Freuden und rangsale UunNns erwarten, und das Un-
eKa üUDt seiınen schauerlichen Reiz, verlockend und zugleic De-
ängstigend. So muß UuUNseTel/ Vätern zumut gewesen seln, als Amerika
entdeckt wurde, als sich die Indung des Pulvers Urc die ersien
Schüsse ankündlagte, als die Buchdruckerel die ersien Aushängebogen
des göttlichen es In die Welt chickte DIe FEisenbahnen SINd WIe-
der en solches bestimmendes reignis, das der Menschhaeit einen

Umschwung gibt, das die ar und Gestalt des Lebens verän-
dert; 5 beginnt eın SCHANI In der Weltgeschichte und UNnSelTre
(jeneration dart sıch rühmen, daß SIE dabeigewese eliche Verände-
1ungen mussen jetz eintreten n unserer Anschauungsweise, In uNnse-
ren4n Vorstellungen! ogar die Elementarbegriffe Von Zeit und aum sind
schwankend geworden. Urc die Fisenbahnen ird der aum getoötet,
und Dleibt UunNs [IUT noch die Zeit übrig In viereinhalb Stunden reIis
Man jetzt nach Orleans, n ebensoviel Stunden nach Rouen Was ird
das ersit geben, WeTNN die Linien nach Belgien und Deutschlan AaUuUS-

geführt und mit den dortigen Bahnen verbunden werden! Mir ist eS, als
amen die erge und älder auf arls zugerückt. Ich reche schon den
Duft der euischen Linden: VOT meInner Tür brandet die Nord  b (auSs
Lutetia zit.n U.Schickling, EIn Zug Urc aum und Zeit 150
re Iısen  nl In VO  3 8.5.1985 Beilage Plastischer l äaßt sich
ohl Kaum der Umschwung des Lebensgefühls beschreiben, der die
meisten Menschen Im 19.Jahrhunde hatte und der uch für die
rommen Menschen des Jahrhunderts den Hintergrun Dildet, VOT dem
sıch ihr Weltverhältnis oder MEeUu auszuform_en hatte
Was sich Im Fnthusiasmus eINnNCc Heines widerspiegelt, Ist jedenfalls
eInNne ganz andere Lebenshaltung, als sSIE gewöhnlich die Pjetisten Im
Schwabenlan und anderswOo estimm hat EiIn Kernsatz pietistischer
Frömmigkeitsweishel bDesagt Wır mussen Gott und die menschliche
un groß machen, amı der Mensch In seiner Welt lein werde Der
Dichter des Vormärz, eInNnrc Heine, beschreibt MUun\n, wIe dieser
Iromme egensatz UrcC das reDnNIS der Fisenbahn und Urc das
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damlıt ausgelöste Mel Lebensversprechen gleichsam der Hand
gerade umgekehrt wird: DIe Isen als Symbol hat die Welt lein
gemacht und ben dadurch die Möglichkeiten des enschen In seiner
homo-faber-Rolle era vergrößert, daß Gott ©] O wIie auf der
Strecke lie In solcher Fahrt ist INe Von göttlicher Allgegenwart”
Ichteie 183  CI Ruckert, die sich Hei dem RKeisenden eINn-
stellenden Omnipräsenz- und damit eben uch Omnipotenz-Phanta-
sien beschreiben: jedenfalls sich hier die grundlegende Ver-
änderung der Umweltperzeption { die ZU reallisieren sich später,
seit der Verbreitung des Fernsehens, NIC einmal mehr auf Reisen
begeben hatte
Tatsächlich greift die bürgerliche Lebenserfahrung, die sich mit der Ei-
senbahn zunehmend Dreit machte, lNun NIC zulie Im Rahmen pathe-
Ischer Selbstcharakterisierung auf Eigenschaftsmetaphern zurück, die
HIS INn NUTr Göttern vorbenalten In ambivalenter Weise ird
"EIisenbahn“ nunmehr ZUr Leidenschaft, zZUu Inbegriff menschlich-tech-
nischer Selbstermächtigung, Zzu  3 InnDI| menschlicher Verfügungs-
macC über Zeit und Raum, die vorher MNUur Göttern ziugestanden WAär.
IC ganz unschuldig dieser metaphorischer Kulturrevolution

NIC zuletzt Mn  IC List und seIne Gesinnungsfreunde, die
VvVon Anfang Verkehrspolitik als besonderen Odus mannigfaltig
phorisc motivierter Nationalpolitik betrieben In diesem Rahmen SEeIZ-
ten SIE sich Tür den Ausbau der Isen n Deutschlan mit der glei-
chen enemenz en wIe beispielsweise für den Deutschen Zollverein In
beidem sahen SIE en Vehikel, mit dem sich nun ndlich ZU Verwiıir'|  I-
chen schien, W die Deutschen ohl immer erno ber HIs In
weder UrCc ihren religiösen Glauben noch Urc ihre natriotische POoO-
Itık tatsächlich uch Jemals erreicl en acnsium Im Wohlstand,
Vereinigung der Kleinstaaten einer einzigen Nation, die wahnrnatie
Verwirklichung politischer Selbstbestimmung: as deutsche Eisen-
bahnsystem irkt NIC| bloß Urc Förderung der materiellen allO-
nalinteressen, irkt uch Ure tärkung aller geistigen und politi-
schen ra; auf die Vervollkommnung der deutschen Nationalzu-
ständeVolker Drehsen  "Des Geistes wandelnder Altar”  damit ausgelöste neue Lebensversprechen gleichsam unter der Hand  gerade umgekehrt wird: Die Eisenbahn als Symbol hat die Welt klein  gemacht und eben dadurch die Möglichkeiten des Menschen in seiner  homo-faber-Rolle derart vergrößert, daß Gott dabei so gut wie auf der  Strecke blieb: "In solcher Fahrt ist eine Art von göttlicher Allgegenwart"  dichtete 1833 Friedrich Rückert, um die sich bei dem Reisenden ein-  stellenden Omnipräsenz- und damit eben auch Omnipotenz-Phanta-  sien zu beschreiben; jedenfalls deutet sich hier die grundlegende Ver-  änderung der Umweltperzeption an, die zu realisieren man sich später,  seit der Verbreitung des Fernsehens, nicht einmal mehr auf Reisen zu  begeben hatte.  Tatsächlich greift die bürgerliche Lebenserfahrung, die sich mit der Ei-  senbahn zunehmend breit machte, nun nicht zuletzt im Rahmen pathe-  tischer Selbstcharakterisierung auf Eigenschaftsmetaphern zurück, die  bis dahin nur Göttern vorbehalten waren. In ambivalenter Weise wird  "Eisenbahn" nunmehr zur Leidenschaft, zum Inbegriff menschlich-tech-  nischer Selbstermächtigung, zum Sinnbild menschlicher Verfügungs-  macht über Zeit und Raum, die vorher nur Göttern zugestanden war.  Nicht ganz unschuldig an dieser Art metaphorischer Kulturrevolution  waren nicht zuletzt Friedrich List und seine Gesinnungsfreunde, die  von Anfang an Verkehrspolitik als besonderen Modus mannigfaltig eu-  phorisch motivierter Nationalpolitik betrieben. In diesem Rahmen setz-  ten sie sich für den Ausbau der Eisenbahn in Deutschland mit der glei-  chen Vehemenz ein wie beispielsweise für den Deutschen Zollverein. In  beidem sahen sie ein Vehikel, mit dem sich nun endlich zu verwirkli-  chen schien, was die Deutschen wohl immer erhofft, aber bis dahin  weder durch ihren religiösen Glauben noch durch ihre patriotische Po-  litik tatsächlich auch jemals erreicht hatten: Wachstum im Wohlstand,  Vereinigung der Kleinstaaten zu einer einzigen Nation, die wahrhafte  Verwirklichung politischer Selbstbestimmung: "Das deutsche Eisen-  bahnsystem wirkt nicht bloß durch Förderung der materiellen Natio-  nalinteressen, es wirkt auch durch Stärkung aller geistigen und politi-  schen Kräfte auf die Vervollkommnung der deutschen Nationalzu-  stände ... als ein fester Gürtel um die Lenden der deutschen Nation, der  ihre Glieder zu einem streitbaren und kraftvollen Körper verbindet."  (F.List, zit.n.: Große Epochen der deutschen Geschichte. Stuttgart  u.ö.1984.135).  Wenn es nur um verwaltungsinterne Eingaben und verkehrstechnische  Memoranden ging, konnte List die Errungenschaften der Eisenbahn in  der Regel nüchtern, sachlich, fast schmucklos beschreiben. Wenn er  aber Gelegenheit fand,‚,öffentlich seine Hoffnungen und Visionen zum  Ausdruck zu bringen, dann verfiel er nicht selten ins Schwärmen und  griff - geradezu euphorisch entzückt — auf Mittel und Metaphern reli-  78als eINn fester ürtel die Lenden der euischen Nation, der
ihre Glieder einem Ssirel  aren Uund kraftvollen Körper verbin  k
ist, zit.n robe Epochen der deutschen Geschichte Stuttgart
u.0  5
Wenn MUur verwaltungsinterne ingaben und verkehrstechnische
Memoranden GgIng, konnte List die Errungenschaften der Eisenbahn In
der ege! nüchtern, sachlich, ast schmucklos beschreiben Wenn eT
ber Gelegenheit fand,‚,öffentlich seIne Hoffnungen und Isıonen ZzZu  3
Ausdruck bringen, ann verfiel ET NIC selten INS Cchwärmen und
griff geradezu euphorisch entzückt aurf ittel und Metaphern reill-
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glöser Sprache zurück Selbst der wissenschaftliche arakter eiInes
solchen Buches UuSs dem re das den trockenen Titel
deutsche National- Transportsystem In Vo und staatswirtschaft-
licher Beziehung’ Lrug, konnte List NnIC durchgängig daran hindern,
seiner Begeisterung freien lJassen, wWenn 65 die kulturbedeut-
samen Auswirkungen der Isen beschreiben galt List reilic
erging es damit nIC allein erKkKules n der lege, der die Völ-
Ker erlösen ird VOorn/ der lage des Krieges, der Theuerung und des
Schlendrian; der ihre Feider Defruchten, ihre Werkstätten und
Schlachten beleben und uch den niedrigsten Kraft verleiınen wird, sich
Urc den Besuch remder er Dilden, In enTvernteren egenden
Arbeit und fernen Heilquellen und Seegestaden Wiederherstellung
inrer Gesundheit SUuchen K.Mathy, "  isenbahnen und Canäle,
Dampfboote und ampfwagentransport”, In ()  eC eicker
[Hg.] Staatsliexikon Bd.4 Altona 1846.231). Dieses und noch J1el mehr
erhofften sich List, und Genossen Von der "perestroijka , die der
usbau der Isen Im Lande ausloöosen sollte Und NIC! zufällig
rucC seIne HMoffnungen In Bildern und Begriffen aUS, die DIS In
der Sprache reilgiöser Erlösungssehnsuc vorbehalten Wälrl. Okabeln
wIie u  erlösen  “ "befruchten”, "Deleb  u 'Kı verleihen”, Heilquellen’
und ”  esundhaeit  M all dies SInd Ausdrücke, die weitgehend noch reil-
glöse Konnotationen trugen. Auch WarTr 5 zu dieser Zelt kein Zufall, daß
ZUTr Bezeichnung der neuerbauten anhnnole die etapher VOTN den
"Domen des Maschinenzeltalter:  I üblich wurde: WeT EIW:  Q) den enımn-

rader Bahnhof Moskaus ennt, ird dies kaum für eINne rnheioriısche
UÜbertreibung halten. Während en rommer deutscher Protestant S@I-
nen Nationaltraum In der gottgesandten Person des Kalsers verkörpert
sah, umhüllt der liberale Wirtschaftsbürger, hemmungslos die Welt ent-
zaubernd, das Symbol der Fisenbahn mit einer nationalen Aura, die In-
ren Ausdruck in ersatzreligiöser Poesie fand:; für den ormärz-Dichter
Anastasıus Grün ird der "Rauchkolofß” der Isen quasi-pneu-
matologisch "des Geistes wandelndem Altar”. Und pa IUr
allzu genehm InS Bild, WEeTN zugleic In der wachsende MobDbilität VeTlT-
breitenden Fisenbahn eine treibende Kraft und Ursache des epochalen
Entkirchlichungsprozesses auszumachen WAaärl. Wer dieser Tendenz mit
statistisch-seismographischer Akrıble nachspürte, wIe Gabriel
LeBras lal, der französische alter der sozloreligiösen Karthographie,
der konnte bald teststellen, allem nscnhein nach eIwas Magisches
Von einem gewissen Pariser Bahnhof ausgehe eute VOTT Land, die da
aussteigen, werden Im selben Augenblick aus praktizierenden
nichtpraktizierenden Katholiken” (P.L.Berger, Auf den Spuren der EnNn-
gel Frankfurt 1970.54).
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reillc je mehr die Isen Im erla ihrer Entwicklung Ruß
estio ascher VerDIIC uch das Pathos religiöser Symbolspra-

che, die mıt ihr n Verbindung gebrac wurde, m bejubeln Oder
uch verteutein Man gewöhnte sich den der zunehmend
unspektakulär werdenden inge, wie INa sich halt an alltägliche Ge-
brauchsgegenstände schnell gewöhnen pflegt Um 190 herum War
das deutsche Schienenne vollständig und verzweigt ausgebaut,
daß GSs In seiınen Hauptadern kaum noch Von der heutigen Trassenfüh-
rTuNGg unterscheiden ist Andere Verkehrsmittel, das OMODI und
das UGZEeUGg, traten alsbald In den Vordergrund. FÜr die Isen
ber galt seitdem Aus dem rnswal des 19.Jahrhunderts Waäar der
Normalfall des beginnenden 20.Jahrhunderts geworden. Die großen
Scheine des Sensationellen wandelten sich Dald In kleine Münzen all-
gemein willikommener Bequemlichkeit Die Iisen ist dadurch
keinen Deut bedeutungsloser geworden; ber mit der Zeit ließ sich ihre
Bedeutung unpathetischer beschreiben Technische Beschleunigung
rückte mehr und ascher noch übrigens als die einst mit ihr verbun-
ene Hoffnung auf politische Demokratisierung in jenen Bereich all-
täglicher Selbstverständlichkeiten eIn, der offenbar keines religiösen
Pathos mehr, allenfalls noch der Journalistischen Dramatisierung be-
dartf Das IMa noch einmal eIner nekKdoilie verdeutlicht werden, die
wiederum aus Württemberg stammıt.
Auch für den ChwaDben, gleich welcher politischen Weltanschauung
oder rommen Konfession, OS{Iie sıch mMIt der Zeit die Gewichtigkeit der
Isen In die alltägliche Szenerie eines normalen elementar-demo-
kratischen Selbstbewußtseins auf Im re 878 ereiste eın NYV-
me Norddeutscher das Land Württemberg und verfaßte darüber
eiınen ebenso scharfsichtigen wie amusanien Reisebericht Er beklagt
sich darın einer Stelle, daß e5S5 auf den Bahnlinien der schwäbischen
Isen allzu zahlreiche unrentable annnofe gäbe und Tage
uch unverhältnismäßig zahlreiche Züge tführen Der norddeutsche
Reiseberichterstatter kann sich el era unwirtschaftlichen Fr-
scheinungen 1Ur mit en und derselben schwäblschen Eigenschaft e[-
klären: nämlich mit der "demokratischen Grundlage und Rücksicht,
welche jedem Bauern die Möglichkeit gewähren Will, SO!| ETr seine
OSe angeZOgeEN oder seinen etzten choppen getrunken hat, In eiınen
Zug te  0 und Im Land herum oder schlichtweg heimzufahren
(Culturbilder US Württemberg. LEeIPZIG 1877

Mnun neuerliche Rationalisierungspläne Streckenstillegungen der
Deutschen Bundesbahn aurf diesem konstitutiven Hintergrun eInes
Zusammenspiels von republikanischer Verfassungsstruktur und technt-
scher Fortbewegungschance bedeuten, daß die demokratisch Infra-
truktur uUunserer Republi mittlerweile uch diesem Punkt eMPD-
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findliche inbDuben hat hinnehmen mussen, oder ob auf der anderen
elfe das Vermarktungsprogramm der eiten geradezu als
gegenläufiger Beitrag ZUT Demokratisierung der politischen Kultur hier-
zulande ist, MaQd bis auf welteres oNenbleiben Eine MNeUe
alltagsphilosophische, ethisch-lebenspraktische Oder uch
irömmigkeitsethnologische ErWwägung waäre RS allemal wert!
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